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Ei » Maigrub nuferes Wien- Delegierten .
Für die Sammlung des Brolelariates im lozialdemolralilchen Lager .

Wien , 30 . Mai . Di « deutsche sozialdemokratische Arbeiterdrlegation , die unter d « m über »

wältigenden Eindruck der gigantischen Aufbauarbeit der sozialistischen Gemeindeverwaltung
Wiens , dieser köstlichen Frucht , der in der Sozialdemokratie Oesterreichs verwirklichten Ein «

heit des Proletariats , steht , entbietet allen Genossinnen und Genossen herzliche Grütze zur

Maiseier und fordert sie aus , dem leuchtenden Beispiele der Arbeiter Wiens

zu folgen und alle . straft aufzubieten , um auch das Proletariat der Tschechoslowakei durch
völlige Eingliederung in die Sozialdemokratie zu einer die Zukunft unserer Klasse sichernden
Macht zu erheben .

*

Das gestrige Programm .

Lerer wir gedenke «
müssen.

Aon Dr . Wilhelm Ellenbogen ( Wien) .

Zu den Gedenktagen des Proletariats ge¬
hören nicht nur die Tage der Triumphe , der

errungenen Siege , der Entstehung schöpferischer
sozialistischer Gedanken und Werke , sondern auch
die der Rückzüge , der erlittenen Niederlagen ,
der persönlichen Verluste . Der Werdegang des

Proletariats ist ein ununterbrochenes Lernen ,
und sein Schulmeister ist die Geschichte . Ge¬

schichte ist nach dem . Ausspruch eines bodeu . - en -
den Mannes , der selber Geschichte gemacht hat ,
rückwärtsgewandte Prophetie , das heißt , indem

sie uns die Vergangenheit durch Enthüllung
ihrer geheimen Triebkräfte verstehen lehrt , zeigt
sie uns auch di « allgemeine Richtung auf , in
der sich die Zukunft weiterbewegen wird ; indem
wir die Gesetze, die die Entwicklung bisher be¬

stimmt haben , erkennen , begreifen wir die Ge¬

setzmäßigkeit der Entwicklung überhaupt , be¬

greifen wir , daß die Geschichte nicht das Produkt
blinder Zufälle , sondern organischer Notwendig -
keit ist . Unsere sozialistische Ueberzeugung , daß
die gesellschaftlichen Verhältnisse einer neuen

Wirtschaftsordnung entgcgcnreifcn , die auf dem

wirtschaftlichen Gruirdsatz des Allgemeinbesitzes
an den Produktionsmitteln und auf dem po¬
litischen , der Freiheit und Gleichheit aller auf¬
gebaut ist , entspringt aus der Erkenntnis des

organischen Entstehens und Zuendelebens der

gegenwärtigen kapitalistischen Ordnung . Nun

darf man den Begriff der Gesetzmäßigkeit gewiß
nicht so übertreiben , oder vielmehr sich so simpel
verstellen , als ob die kleinste individuelle Hand¬
lung , die der einzclnck begeht , durch ein be¬

stimmtes geschichtliches Gesetz — und gar nach¬
weisbar — begründet wäre , etwa so wie sich
der gläubige Katholik vorstellt , daß jede Hand¬
bewegung im Plane der Schöpfung schon am

ersten Schöpfungstag vorausgesehcn sei — ohne
den Willen Gottes fällt kein Sperling vom

Dache —; wohl aber müssen wir verstehen , daß
unsere Niederlagen , die Rückgänge der Be¬

wegung bis zur scheinbaren Vernichtung , die

Ziege der Konterrevolutionen Erscheinungen
sind , die in bestimmten geschichtlichen Gesetzen
ihre Ursache haben , und es gilt , diese Gesetze
mit Fleiß und innerer Wahrheitsliebe unaus -

gesctzr zu erforschen , um künftige Niederlagen
zu vermeiden .

Dient uns so die Erinnerung an die

Trauertage der proletarischen Bewegung vor

allem dazu, . uni unser historisches und politisches
Urteil zu üben und zu schärfen , so hat sie an¬

derseits die vorzügliche Eigenschaft , unseren
Kampfgeist wach und lebendig zu erhalten . Der

Feind , den wir am tiefsten hassen , das ist der

Unverstand der Massen ! Und stellen wir uns

vor , wieviel edles Prolctarierhirn und - blut

dahingegeben werden mußte , um die Masie erst
aus ihrem Schlaf zu wecken ; wieviel nicht Jahre
und Jahrzehnte, sondern Jahrhimderte vergeb¬
lich dahingegangen sind , ohne daß es gelang ,
die Masten mit dem Verständnis für die Not¬

wendigkeit und Möglichkeit des Widerstandes
gegen ihre Knechtung zu erfüllen ; wie unvoll¬

ständig diese Aufgabe bis jetzt noch gelöst ist,
wie viele Arbeiter noch heute Kronenzcitungen
lesen und in Wehrbünde und christlichsozial¬
großdeutsche Streikbrecherorganisationen ' einge¬
schrieben sind ; wie viele proletarische Frauen
heute noch arbeiterfeindlich wählen ; stellen wir
uns vor , wie leicht es heute noch elenden Dema¬

gogen mid schurkischen Verrätern gelingt , breite

Proletariermasten zur Preisgabe Ihre Organi¬
sation, zum Vesinken in den erstickenden Sumpf
des Indifferentismus zu verleiten : dann wer¬

den wir begreifen , welche Lebensiwtwendigkeit
für die proletarische Bewegung die Wacherhal¬
tung ihrer Kampfinstinkte ist. Es gibt freilich
Leute, die selbst mit dieser „Wacherhaltung der

Kampfinstinkte " schmutzige Demagogengeschäfte
zu machen verstehen , und die ganze Erbärmlich¬
keit der Kommunistenagitation ist auf diesem
Schlagwort äüfgebaut . ' Wer aber die proleta¬
rische ' Klastensolidärität zu brechen entschloßen
ist, wer das Verbrechen begehen will , die in der

Einigkeit beruhend ^ Kraft der Arbeiterschaft zu

zerschlagen und damit der Untcrdrückerklastc
Hclfershelferdicnste in ihrem Kampfe gegen das
Proletariat zu leisten , der wird auch andere
Mittel finden , um das Proletariat zu betrügen ;
mit solchen Fehlcrguellcn und Schäden, mit

solchen krankhaften oder verkommenen Aus¬

würflingen wird das Proletariat leider
immer rechnen müssen. Und die Arbeiter¬

bewegung wird schon darum trachten
müstcn , innerlich immer stärker und kon -

solidjerter zu werden , damit sie solche Krank -
heitserscheinungen um so rascher und endgülti¬
ger überwinden könne . Trotz alledem ist cs not¬

wendig , durch Schärfen der Erinnenmg
das Bewußtsein des erlittenen Unrechts
und der zugefügtcn Schmach im Proletariat
lebendig zu erhalten , damit der Wille , die

Menschheit von der Schande solcher Zustände ,
wie sie die Klasscnordnung erzeugt , zu befreien ,
immer stärker und wirksamer werde .

Solcher Erinnerungstage hatte die Ar »

beiterbelvogung vor dem Weltkrieg wesentlich
zwei : die Märzgefallenen von 1848 und die

Kommune von 1871 . Die Ereignisse nach dein

Weltkrieg haben nun ihre Zahl stark vermehrt .
Man hat die bürgerliche Konterrevolution schon
im Jahre 1871 in Paris kennengelerni . Seit¬

her hat sich ihr Blutdurst , ihre Grausamkeit ,
ihre Entmenschtheit im Verhältnis des Welt¬

krieges noch ungeheuer gesteigert . Sic hat die

Methoden des verbrecherischen Raffinements
äußerst erfinderisch vervollkommnet . Ihr Rache¬
durst gegen das aufstrebende Proletariat kennt

so wenig Grenzen , daß sie bis zur völligen Zer¬
störung ihrer eigenen Rechtsordnung geht , nur

um ihren feßellosen Haß in voller Bestialität
auStoben zu können . Gedenket der Folterqualen ,
denen di « ungarischen Proletarier ausgesetzt
wurden , der Kastrationen , der heißen Oefen ,
des Eintretens von Zähnen mit den Stiefel¬
absätzen , der Auspeitschungen , der Torturen in

den Jntermerungslagern ! Gedenket , der gleich
scheußlichen Arbeiter - und Bauernquälereien in

den rumänischen Gefängnissen ! Gedenket der

Massenmorde von Orgovanyi solvie der zahl¬
reichen einzelnen Donauniorde , die «das Haupt
der ungarischen Konterrevolution , seine Durch -
strucht der Herr Reichsverwcser Horthy , verüben

ließ , gedenket Somoghis und Bacsos , der beiden

hervorragendsten Opfer der Horthy - Fischcrei !

Vergesset nicht der , wenn auch nicht so entsetzlich
bestialisierten , immerhin genügend grausamen
Verfolgung von organisierten Arbeitern in Ju¬

goslawien und gedenket der furchtbaren Mord¬

raserei des Jankow - Regimes in Bulgarien ,
durch das ganze Dörfer ausgcrottet und förm¬

liche Orgien des Blutrausches gegen die Führer
proletarischer Bewegungen begaiigen wurden !

Gedenket der zahllosen Arbeiter , die in Deutsch¬
land von den vorn Gclde der Schwerindustrie
ausgehaltenen Mörderbanden , Ehrhard , schwarze
Reichswehr und wie sie alle heißen , hinge¬
schlachtet , „ auf der Flucht erschoßen " oder als

Geiseln „erledigt " wurden , gedenket der ermor¬

deten Genoßen Liebknecht , Rosa Luxemburg ,
Haase , Eisner , Gareis ! Gedenket der zahllosen
Verbrechen , die gegen die proletarischen Organi¬
sationen und ihre Führer in Jtqlien verübt

wurden , das Anzünden von Arbeiterheimen
und Arbeiterkammern , das Plündern von Re¬

daktionen , das Brandschatzen und Bestehlen von

Genossenschaften , die zahllosen unausgesetzten
Ermordungen braver nnd treuer Parteigenossen ,
Picinini , de Bagno , Cousole , Pilati usw. , vor

allem die entsetzlichen Pogromaktionen in Tu¬

rin , Lucca , Brescia , Livorno , Florenz , Genua .

Vor allem gedenket der furchtbaren Mordtat an

unserem edlen , herrlichen Genoßen Giacomo

Matteotti , deren Anstiftung vom Führer der

fascistischen Bewegung , Mussolini , selber aus¬

ging , eine Tat , die in ihrer Entsetzlichkeit die

Empörung der ganzen gesitteten Welt aus¬

gelöst hat !
Welch ein Meer von Blut ' , welche Häufung

von Verbrechen ! Wie ein blutrünstiger Schauer¬
roman wird sich einein künftigen Historiker di «

Geschichte der bürgerlichen Konterrevolution

darstellen . Und doch,, alle diese Scheußlichkeiten ,
deren jede einzelne ' einem das Blut in den

Adern sieden macht und deren jede hinreichen
würde , um den Ruf : Hinaus aus einer Gesell¬

schaftsordnung , die derlei möglich macht ! zu

Besuch in der „ Arbeiter - Zeitung . " —

Genossenschaftobewegung . - Festvor ¬

stellung in den Bundestheatern .

Wien , 30 . April . (Eigenbericht . ) Die deutsch -
böhniische Arbeiterdelegation hat heute vormittag
zunächst das städtische Elektrizitätswerk in Sim¬

mering besucht , hierauf eine Reihe von Wohn -
hansbauten , darunter auch den Lassalle - Hos
besichtigt nnd dann di « Viktor Adler - Er¬

holungsstätte des Vereines „ Freie Schule " be¬

sucht .
Am Nachmittag statteten die Oienosten dem

Parteihaus und der Redaktion und Druckerei der

„ Arbeiter - Zeitung " « inen eingehenden
Besuch ab . Später besichtigten di « Delegierten
das genostenschastliche Warenhaus „ Stafa " in der

Mariahilferstraße , wo Genost « Dr . Karl Ren¬
ner als Führer der österreichischen Genoßen »
schaftSbewegung « inen Vortrag über das Ge -

yostenschastswesen in Oesterreich hielt .
Nachdem die Grnoffen dann einen Rundgang

durch die Mariahilferstraße unternommen hatten ,
nahmen sie am Abend an den ArbeUervorstellungen
im Burgtheater teil , wo „ Wilhelm Teil " ge¬
geben wurde , bezw . in der StaatSoper , wo „ Fi -
d e l i o " als Vorfeier des Weltfriertages der Arbeit

aufgrführt wurde . Diese Festvorstestungen sind

rechtfertigen , sic sind für das Proketaricrbewußt -
sein noch lange nicht das Aergste , was dieser
Vcrnichtungsseldzug gegen die Arbeiterbewegung
gezeitigt hat . Viel tiefer in den Lauf der Ge¬

schichte eingokerbt als alle diese Einzelverbrechen
ist die Tatsache der allgemeinen Zerstörung der

Rechtsbogriffe , die Unterwühlnng aller Rechts¬
grundlagen des Staates . Gedenket , ihr Prole¬
tarier , mit nie versagendem Erinnern der tau¬

sendfachen bewußten Justizmorde , die die fa -
scistifchen Richter in Deutschland , Ungarn ,
Italien begangen haben , der regelmäßigen
Freisprüche feiger Mordbuben , der ebenso regel¬
mäßigen schweren Verurteilungen unschuldiger
Sozialisten , gedenket all dieser frechen Justiz¬
komödien , die unter dem Titel von Staats¬

gerichtshöfen , Volksgerichten , parlamentarischen
Senaten als obersten Gerichtshöfen aufgeführt
wurden ! Gedenket der elenden Amnestiekam¬
pagnen , die von Regierungen , Reichsverwesern
und Königen inszeniert wurden , mn auch die

setzten schäbigen Handlanger bei Raubmorden ,
um Banknotenfälscher , Diebe und ähnliche Gent¬

lemans der letzten Möglichkeit einer Strafe zu
entziehen . Gedenket der Feilheit der hakcnkrenz -
lertschen Sachverständigen , die im entscheiden¬
den Augenblick stets nrit psychiatrischen Gut¬

achten einzuspringen bereit waren und so die

Irrenhäuser mit den menschlichen Produkten
ihrer fascistischen Erziehung ungestillt haben .
Was Jahrtausende Stein auf Stein aufgebaut
haben , da8 Rechtssystem , das bekanntlich die

Grundlage des Staates bildet , die Erziehung
jedes einzelnen Staatsbürgers zur Achtung vor

dem Rechte des anderen , die Heranbildung vor

allem der Richter zu redlichen Hütern der

Rechtsbegriffe , des Respekts vor dem Gesetz,
dies alles ist in dieser furchtbaren Verlumpung
des Richterstandes , di « der Bourgeoisie lieber

ist als der Verlust eines Quentchens ihrer Herr¬
schaft, untergegangen .

Und wieder weit ärger als dies ist im Be¬

wußtsein des Proletariers dieVernichtung seines
Rechtes auf freie ^Entwicklung, auf Aufstieg zu

höherem Menschentum , auf persönliche Würde

und freie Gesinnung . Gedenket der zerschlagenen
gewerkschaftlichen und politischen Organisatio¬
nen in Italien mrd Ungarn , des geraubten

* *

von der sozialdemokratischen Kunstftelle ver¬
anstaltet .

Morgen vormittag nehmen di « Delegierten
an der großen Maikundgebung vor dem Rathaus
teil , nachmittag an den turnerischen Vorführungen ,
die von den Arbeiterturnern auf d « m Rathaus¬
platz veranstaltet werden .

O

Tie „ Arbeiter - Zeitung " schreibt :
Eine Fülle neuer Eindrücke stürmt auf unsere

Genossen aus Dcutschböhiuen ein . Und es ist schon
recht ermüdend , beinahe den ganze » Tag unterwegs ,
immer in Spannung zn sein und dabei die Ans »
nahmcfähigkeit für das viele Nene , das sie noch sehe »
sollen , wachzuerhalten . Aber die Genossen und Ge¬

nossinnen , die gewohnt sind, acht Stunden lang im
Betrieb zn stehen und nachher in eine politische Ver¬

sammlung zu gehen , in einem weit entfernten Ort

zu referiere » oder andere Parteiarbeit zn verrichten ,
halten die anstrengende Ltndienfahrt durch das neue
Wien gut aus . Sie sind nicht müde oder abgespannt ,
sondern erfüllt und angeregt von dem , was sie hier
sehen. Und sie wollen , sofort , wenn sie wie -
der in Ihre Heimat zurückgekehrt sind , ihren Kolle¬
gen ini Betrieb nnd in der politischen Organisation
über ihre Wiener Eindrücke berichten . Sic sind ent¬
weder von ihren Betrieben oder ihrer politische »
Organisation zur Fahrt nach Wien delegiert worden ,
sie kommen alle aus Betrieben und erzählen , wie
furchtbar die Bewegung in der Tschechoflowakei
unter der Spaltung gelitten hat . „ Ich weiß nicht .

Kocrlitionsrechtes , der beseitigten sozialpoliti¬
schen Errungenschaften , des venrichteten Wahl¬
rechtes ! Denket daran , daß die Arbeiter in allen
Ländern , wo der Fascismns herrscht , all di «

Früchte jahrzehntelanger Arbeit , einer kostbaren ,
mühseligen , geschichtlichen Arbeit verloren haben ,
daß sic dort schlechter gestellt sind, als vor
dem Kriege , daß sie dort buchstäblich Parias
geworden sind , gebunden und ivehrlos ausge¬
liefert der unbegrenzten Ausbeutung durch die

besitzende Klasse . Gedenket der hochauftruinp -
sendcn , hom johlenden Beifall der Schlot - und

Landmagnaten in Kanrnier und Senat um »
tostcn Roden Mussolinis , worin er die weiß¬
geblutete Ohnmacht der Arbeiterklasse preist ,
und gedenket der Hunderttaujendc und aber

Hunderttauscnde aufrechter, italienischer , un¬

garischer , rumänischer , bulgarischer Proletarier ,
die tränenden AugcS ihr Vaterland , ihre
Frauen und Kinder verlassen müßen , um das
nackte Leben zu retten und nunmehr an frem¬
den Herden zähneknirschend und brechenden
Herzens das bittere Brot des Estls und damit
der politischen Nullifizierung eßen müßen .

Aber wenn ihr des Gewaltreginies der

bürgerlichen Klassengegner gedenkt , das die frei¬
heitliche Entwicklung der Arbeiter zerschlagen
hat , dann vergeßt auch nicht des blutigen Ter¬

rors , der an unseren sozialdemokratischen Ge¬

nossen in Rußland verübt tvurdc . Gedenket der

zahllosen Märtyrer ihrer sozialistischen Nober -

zeugnng , die in den Eiswüsten der Solowjctzki -
inseln im Polarmeer oder in der mörderischen '
Glut asiatischer Steppen dahinschmachten ; ge¬
denket der Blntopfer der georgischen Sozialisten ,
die ihren Freiheitsdrang mit dem Tod durch
Mörderhand büßen inußten .

All das haltet euch stündlich vor Augen ,
all das sei euer Gedanke , bei Tag nnd Nackt ,
und mit dem Gedanken verbinde sich das Ge¬

löbnis , euren letzten Blutstropfen hinzugeben ,
damit den haügeschwollenen Feinden des Pro¬
letariats die Macht entwunden werde und di «

Menschheitsgeschichte wieder einlencke in di «

Bahn ihrer ewigen , ehernen , großen Gesetze,
deren Ziel ist die Befreiung der Arbeiterschaft
mrd die Gleichheit alles desten , was Menschen¬
antlitz trägt .
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Moral en aros .
Ein Roman wider allcS Herkommen

15 Bon Ziel Haußmann .

Zu der obcrwöhnten Ethisierung der

Menschheit wird cs nun »ölig sein , das; in jedem
einzelnen Jndividium jcucs Bewußtsein der ihn
mit allen übrigen Oieschöpfen , ja mit der ganze »
Natur verbindenden gcnieinsamen Eigenschaften ,
jenes Artbewußtscin, die einzige und wahre
Quelle des Altruismus , in gehöriger Weise ge¬
weckt und befestigt werde , Schon die alte » reli¬

giösen Mystiker und Moralisten bemühten sich
durch Predigt , Belehrung u. s. w. in diesem
Sinne . So hat Jesus Christus den Anden zu
bedenken gegcben , daß auch der Zöllner ft**.

Mensch und ihr Bruder sei und daß sie ihn daher
lieben sollen , ebenso suchen beispielsweise die mo¬
derne » Friedeusgesenschaften ( wie besonders un¬

sere „Pacific " und „ Eirenophora " ) die gegensei¬
tige Liebe unter den Böllern auf die Weise zu
entflammen , das; sie aus die ungeheure Menge
der allen Mensche » gemeinsamen Interessen Hin¬
weisen gegenüber der Bedeutungslosigkeit der Un¬

terschiede , welche sie trennen .

Allerdings ha » die bisher geübte Art , dieses
Bewußtsein der Artgleichheit zn Wecken, im gro¬
ßen ganzen nur unbedeutende Erfolge ausznweiscn ,
und zwar aus dem Grunde , werk ihre rein p s h.
chalogischen Mittel wie : Predigten , Ermah¬
nung , Belehrung u. s. w. sich als allzu primitiv ,
allzuwenig beständig , und daher als >»lr sehr be¬

schränkt wirksam erweisen muhten . Solange je «
wandem die flammende Rede eines Sittenlehrers
poch in Erinnerung haftet , wird er gewiß in je¬

dem Unglücklichen seinen Bruder sehen und bereit

sein , ihm zu Helsen ; aber Worte entschwinden
bald dem Gedächtnis , ihr Eindruck geht verloren
und der für eine Zeit „Bekehrte " fällt wieder in
die Fallstricke des ursprünglichen Egoismus .

Aber wie , wenn wir diese vergänglichen
psychologischen Mittel beiseite lassen und

auf rein mechanischem Weg« , nämlich nur
durch äußere Einwirkung auf das Gehirn , den Sitz
des überwiegenden Teiles seelischen Geschehens ,
versuchen würden , dauernde Erfolge zu erzielen ?

Diese Erwägung bildet , wie ich bekennen

will , den Grundgedanken »reiner Erfindung ; von
dereir Einzelnheiten soll nuir im folgenden Teile

geziemend gehandelt werden .

II . Physikalischer Teil .

Vorbemerkung : Zeichnen sich schon
die moralisierenden Tirade » des Professors Faori -
cius durch Weitschweifigkeit und Unverständlich¬
keit aus , so gilt dies doppelt von seinen physi¬
kalischen Erwägungen . Außerdem wilrde ihr Um¬

äug — 15 eng beschriebene Seiten in Kanzlei ,
ormat — den epischen Verlauf der Handlung in

olchem Maße aufkalten , daß es nötig ist, von
hrer wörtlichen Wiederholung abzrtsehen und sich

auf die Mitteilung eines knappen ArtSzrigeS zu
beschränken. Der Umstand , daß darin trotz der

ängstlichsten Sorgfalt einige Gedanke » des Ori¬

ginals vielleicht nicht deutlich und scharf genug
wiedergeaeben sind , ist durch die schon erwähnte
Unklarheit und ziemliche Systemloligkeit der Er¬

läuterungen des Professors verschuldet — dies sei
im Interesse der Sache von vornherein offen
festgestellt. -

Der Kern des zweiten Teils des Aktes
Nr . H - O 5229/94 ist also etwa folgender :

Jede Seelentätigkeit hat nach der veralteten

ml da » ist ", sagt ritt Nussiger Genosse , „die Ar¬
beit « bei uns sind nicht mehr so, wie sie früher
waren . Sie haben für dl « politische Partei viel we¬
niger Interesse als früher . Sie interessieren sich für
Sport , sie gehen bestenfalls zn einem Lichtbiloervor »
tag , aber darüber hinan » kann nian sie schwer
packen . " Und dann hört man wieder ' in anschau¬
lichen Worten das nationale Elend der Tschechoslo¬
wakei schildern . Man glaubt irgendeinen Witz au »
dem alten Oesterreich zu höre », wenn die Genossen
erzählen , daß unlängst bei einer Veranstaltung der
Walzer „ An der schöne » blauen Donau " nicht ge¬
spielt werden durfte , weil das — eine Verherrli¬
chung de » alten Oesterreich sei ! Als ob das Ver¬
bot nicht die traurigste Verherrlichung altösterreichi¬
schen PokizeigeisteS wäre ! Als irgendeine Freidenker¬
ortsgruppe zu Ostern einen kleinen Spaziergang
machen wollte , wurde sie beanstandet , weil der Spa¬
ziergang — nicht bei der Polizei angemeldet wor¬
den ist. Und derlei reaktionäre Mätzchen au » der
Neuauflage de » alten Oesterreich kann man viele
hören .

Kein Wunder , daß sie sich hier in Wien wohl¬
fühlen . Deutschböhmische Arbeiter sind viel zurück¬
haltender , vielleicht auch nicht so temperamentvoll
wie wir . Sie sind darum mit den äußeren Zeichen
ihrer Begeisterung nicht so verschwenderisch . Aber
wenn sie ihre Wiener Eindrücke schildern , dann
merkt man , welch tiefen Eindruck sie vom roten
Wien haben . Sie wissen , daß der Kapitalismus
hier in Wien nicht aus den Angeln gehoben wurde ,
daß wir itt rin « Stadt leben , in der gerade das ka¬
pitalistisch « Gespenst der Arbeitslosigkeit wütet . Sie
wissen auch , daß , so großartig auch die Bautätigkeit
der Gemeinde ist, es trotzdem in Wien noch genug
MohnungSbedürftige gibt . Das alles wissen sie und
sollen sie wissen , denn niemand will ihnen
hier etwa potemkinsche Dörfer zeigen .
Trotzdem sind sie von dem , wa » sie bisher gesehen I

haben , begeistert . Sie erzählen von dem großen |
Eindruck der WohnungSbauten ; sie erzählen von der "

schlagenden Wirkung der Zahlen , dir sie von Breit¬
ner gehört haben . Sie überlegen , wie sie die Fülle
der Gesehenen ihren Genossen und Kollegen zu
Hause vermitteln sollen .

Aber so gewaltig der Eindruck all dessen ist , die

tiefste Wirkung scheint auf sie der Eindruck der
Stärke der Partei , des Machigcsühls und Schwün¬
ge » der österreichischen Bewegung zu üben . „ Al »
wir angckommen sind und diesen Empfang und vor
allem die Ordner gesehen haben , da sind uns allen
die Tränen in den Augen gestanden " , erzählt un »
rin Genosse . Und die kleinen Kinder im Fuchsen »
feldhof , die , mit ihrem Spielzeug bewaffnet , so wie

sie gerade vom Spielplatz kamen , das Kindersreunde -
lied zn Ehren der Gäste sangen ! ES lst da » warme
sozialistische Gefühl , dos ihnen hier unter den Wie -
ne - Genossen entgcgenschlägt , was den Genossen viel¬
leicht am besten gefällt , noch viel besser als die so
großen positiven Leistungen der Stadt , weil sie
wissen , daß eS nur diese Begeisterung ist , aus der

heraus nicht nur die Leistungen selbst , sondern vor
ollem auch das Verständnis der Arbeiterschaft für
sie entsteht .

*

Kommunisti ' che " gnmnnrars .

Ter Reichenbergcr „ V o r w ä r t S" konnte

sich angesichS des 1. Mai nicht enthalten , seinen
brüderlichen Einheilswillen durch ein Ver¬

höhnung unserer nach Wien ent¬

sandten Arbeiter zu dokumentieren . Er

prophezeit zivar nicht , wie die „Internationale " ,
die alles voraus - ,zcwnß ! hat , nur nicht ihre eigene
Blamage , aber er keift und beißt , daß jeder , der

cs noch nicht wußte , erkennen muß , wie sehr die

Kommunisten über nnscre Wicn - Telegation aus
dem - Hänschen gcratrn sind . Dabei haben sie doch
»»ehrlich leine Ursarlze, entrüstet zn sein . Wir

haben sozialdemokratische Arbeiter nach Wien ge¬
schickt, damit sie dir gewaltige Arbeit unserer
österreichischen Genossen kennen lernen , damit sie
den Wen der einheitlichen Orpanisarion der Ar¬

beiterklasse - vor Angen sehen . ,Ter Vergleich mit

den Rnßland ^ekegationen , den die Kommunisten
immer wieder heraufbeschwören , gerade indem sie
behaupten , sie seien gar nicht zu vergleichen , hinkt
wirklich. Die Kommunisten Haden sich in
erster Linst sozialdemokratisch « Ar¬
beiter ausgesucht , » un sie in ein Land zu
führen , in dem die Sozialdemokratie mit Gewalt
unterdrückt wird . Sie haben sozialdemokratisch «
Arbeiter geworben und al » Referenten bezahlt .
Mr senden unsere Parteigenossen nach Men , es
fällt uns nicht ein , Kommunisten zu bestechen ;
lvir führen di « Arbeiter in ein Land , in dem die

kommunistisch « Partei jede politische Freiheit ge¬
nießt und rn dem es trotzdem so gut wie keine

Kommunisten gibt . Die Kommunisten haben die

Delegation in ein Land geführt , da » nach ihren
Behauptungen sozialistischen Aufbau treibt und sie
mußten ihre ganze Arbeit aufwenden , um den

Leuten die kapitalistische Aufbatiarbeit als Sozia -
liSmuS hinzustellen . Wir haben , wie auS allen

Artikeln der „Arbeiter - Zeitung " und »inserer
Blätter hervorgeht , den Arbeitern gesagt , daß sie
in rin kapitalistische» Land kommen , daß es in

Oesterreich Arbeitslosigkeit und Massennot gibt .
Wir zeigeir den Delegierten eine Stadt , die sich
nicht von der Welt abwerrt . Jeder Bericht unserer
Arbeiter kann überprüft , und lvenn er falsch >var ,
widerlegt werden . Für unS ist die Wien - Reise ein
Stück soztalsstischer BiidmigSarbeit , den Kommu -

nisten handelte es sich bei den Rußland - Fahrten
um Demagogie schlimmster Art .

Während wir den Berichten der Rußland -
Delegierten die Zeugnisse offizieller russischer
Blätter und Persönlichkeiten , die Berichte unserer

Prag » 80 . April . Der AußenauSschuß des

Senates befaßte sich in seiner gestrigen Sitzung
zunächst mit dem be lgifch . luxemburgischen Han¬
delsvertrag , zlt dem auch der . Handelsminister Dr .

Peroutka einige Erkäntevnngen gab und der

sodann debattelo » angenommen wurde . Auch der

auf der Genfer Kaufereirz im Oktober 1923 abge¬

schlossene Vertrag über die Vereinbarung der Zoll¬
formalitäten wurde nach einigen Erläuterungen
des AußeirministerS Dr . Bem » nachträglich ge¬

nehmigt .
Die Meldung einiger Zeitungen , daß der

Außenminüher bei dieser Gelegenheit rin ausführ¬
liches Expofä halten werde , hat sich nicht betvahr »
hcitet , doch berührte Dr . Bene » in Beantwortung
einiger offensichtlich bestellter Anfragen den

Mißerfolg der letzten Böllerbundtagung

wegei ? der Nichtaufnahme Deutschlands und den

deutsch - russischen Vertrag .
Benes führte auS , daß die Frage der RatS -

evweiterung schon. seit Jahren strittig war und

durch das deutsche AufnahmSgesnch neuerdings
akut wurde . Man könne die Stellungnahme der

einzelnen Staaten hiezu nicht danach beurteilen ,
ob sie für oder gegen Deutschland seien , doch habe
sich gezeigt , daß di « diesbezüglichen Verhandlun¬
gen nicht g e n ü g e n d v o r be reitet waren .

Im Herbst tvürde der Völkerbund wahrscheinlich
vor derselben Krise stehen . Die Kommission , welche

diese Fragen inzwischen bereinigen soll , habe zwei
Möglichkeiten » enttvcder »cur zu referieren , oder

schon einen bestimmten Standpunkt einzunehnicn ;
wahrscheinlich werde das letztere der Fall sein . Ein

wichtiges Problem sei auch das . ob die E i n«

st i m m i g k e i t der Ratsbkschlüffe aufgehoben
werden soll ; dazu iverde es aber kaum kommen .

Die Tschcchoslotvakei werde das Ziel verfolgen ,
daß die Kleine Entente ihre bishe¬
rige Vertretung im Rate nicht ver¬

liere ; im übrigen könne er sich momentan auf
konkrete Fragen nicht näher einlasscn .

russischen Genossen gegen überstellten , können di «

Kommunist « » natürlich nichts von dem wider¬

legen , wa » wir verzeichnen , da eS uns nicht ein¬

gefallen ist , do » kapitalistische Elend Oesterreichs
' n verschweigen und in der Schilderung Mener

Zustände unS Uebertreibungen zu leisten . Die

K omm u n i ste n können nur sch i m pfe n.

Das tun sie ausgiebig . „Eine Blamage unserer

deutschen Sozialdemokraten " schreit der „ V o r -

wärt S", aber niemand erfährt , tvorin sich die

Blamage äußert . Di « kommunistische Presse witzelt
über die Besichtigung drs WirtschaflSmuscumS der

Stadt Wien , sie haben die Delegierten in alte

zaristisch« Mnseen geführt und ihnen erzählt , daß
oaS Vorhandscin dieser Musern ein Stiick Sozia¬
lismus fei. Wir führen nufere Genossen in ein von
dem neuen Wien auegcstattetes Museum , in dem

sie sich wertvolle Kenntnisse aneignen können , aber

wir sagen chneu nicht , daß dieses Museum ein

Dokument der Sozialisierung sei.
' Jede Zeile deü kommunistischen Schmäh -

artikelS betveist mit aller wünschcnsiverten Schärfe ,
daß die Kommunisten gegen unsere Wccn- Ncise
nichts vorzubringen wissen als öde Beschimpfun¬
gen , daß sie aber gerade ihren eigenen De¬

legationen das Todesurteil sprechen ,
lvenn sie das kritisieren , waS zwar sie , nicht
aber w i r getan haben .

Die Arbeiterschaft wird sich nicht nur über
die beiden Delegationen ein Urteil bilden , d. iS wir

nicht zu fürchten haben , sie wird auch die K a m p-
feSwcise der kommnnisllschen Presse al » einen

sprechenden - Ausdruck kommunistischen « EI n -

h e I t S w i l l e n S" gebührend quittieren !

Auch über den

deutsch- russischen Vertrag

könne er augenblicklich keine ausführliche Erläute¬

rung geben . Der Vertrag sei gegenwärtig Ge¬

genstand der Prüsung durch di « ein »

zel ; nenRegierungen . Die tschechisch « Re¬

gierung prüsc dies « Frage nach der politische » und

rechtlichen Seite und nehme bisher einen zurück-
haltenoen Standpunkt ein . Deutschland und Ruß¬
land hätten das Recht , sich über eine Zusammen¬
arbeit zu verständigen , aber als Mitglied des

Völkerbundes habe die Tschechoslowakei ein In¬
teresse und sei verpflichtet , darüber zu wa¬

chen , daß kein Vertrag eines Staates dem Text
und dem Geist des Völkerbundes widerspreche .
Dasselbe gelte cnrch von dem deutsch-russischen
Vertrag . Von dentscher Seite sei erklärt worden ,
daß in ihm nichts enthalten sei. was dem Völker «

bundpakt und dem Vertrag von Locarno wider¬

spreche oder eine Aeiidencng der deutschen Politik
in dieser Frage beinhalte ; auf der anderen Seite

zeigen sich aber in Rußland in der letzten Zeit
scharfe Tendenzen argen den Völkerbiind und die¬

ser Widcrss ' rnch rufe Zweifel hervor . Auch vom

rechtlichen ' Standpunkt würden Bedenken geäußert .
Bisher hab « sich niemand in dieser Frage ge¬
äußert , eS werde ober , besonders in London und

Paris , eine ausführliche juristische Prü¬
fung durchgeführt . TaS tschechische Außenanct
verfolge diestlbc Politik wie seinerzeit in der Frage
der Ausnahnie DeutsckilandS in den Völkerbund .
Wie sich die anderen Staaten und der Völkerbund¬
rat bei der Sitzung im Juni verhallen werden ,
köiine er noch nicht sagen .

Was

die wirtschaftlichen Folgen des vertrage »

anlangt , so glaubt der Minister , daß diese relativ

nicht größer sein werden al » die V ' rkriegSbczie -
biingen zwischen den beiden Staaten . Dadurch ,
daß Deutschland die Sowjet » zuerst anerkannte

und den ersten Vertrag mit ihnen schloß , verstärk«sich naflirlich die Möglichkeit einer wirtschaftlichenZusammenarbeit der beide » Staaten ; fraglich sei
ober , ob die heutigen wirtschaftlichen und recht¬
lichen Verhöltttisse in Rußland diese intensive
Zusammenarbeit erlauben . BeneS lehntdie allzugroße Ueberschätzung der '
wirtschaftlichen Zusammenarbeit
mit R u ß l a n d a b; die Folgen könnten sich nur
allinählich und langsam zeigen . Andererseits
dürfe man es nicht unterschätzen , wenn so und so
viele Millionen für Exportware au » Rußland zu
un » fließen . Der Minister unterschätzt da » nicht
und konstatiert , daß er immer den Standpunkt d. ' r
Aukuüpsuug normaler Beziehungen verteidigte.
Mail nn' issc in der Zukunft die Entwicklung der
Verhältnisse verfolgen und unsere Situation den
geänderten Verhältnissen richtig anpasscn . Dabei
bleiben die bisherigen Richtlinien und Prinzipien
unserer Politik zu allen Staaten unaeändert . Ter
Minister stimmt schließlich mit der Meinung de »
Senators B r a b c c überein , daß man di : bi »,
herige Fornnclierung der „ Anerkennung Rußlands
de jure " so deuten solle , ooß es nicht um die
Anerkennung , sondern um die An -
knüpfnng diplomatischer Bezie .
Hungen gehe .

Tic Erflärungc » des Minister » werden
schließlich von der Mehrheit zur Kenntnis ge»
nommen .

HHWHHHMMW

Ein Wahlsieg der Laboar - Party .
Ein konservat veS Mandel in einer

Boriradt Londons erobert .

L o n d o n, so . April . ( Reuter . ) Bei der gestritten
8rgänjuntt »wahl für da » Unterhaus in East Ham,
einer Vorstadt London » , wurde di « Kandidatin der

Arbeiterpartei Miß Lewrenremtt 10 . 700 Sttwwen

gewählt . Der Kandidat der konservativen Partei
Jarrett erhielt 0171 und der Liberal « Bürgin 6»0S

Stimmen . Die Konservativ «« haben im vergleich zu
den letzten Wahlen mehr al » 4000 Stimmen ver¬

loren , so daß da » bisher in ihre « Händen befindliche
Mandat an die Labour - Parth libevgegangen ist .

Ein jiompromiB der Reichrregierirog .
Der LnteignungSentwurf dem RechtsanSschuß

überwiesen .

Berlin , 80 . April . (Eigenbericht . ) In der

heutige «» Reichstagsitzung wurde der durch da »

Volksbegehr ringcreichte Gesetzentwurf über di «

Enteignung der Fürstenvermögen sowie « in von
den Demokraten gestellter AbänoevungSantrag
dem RechtsanSschuß überwiesen . Die

Sozialdemokraten stimmten der Uebevweisung zu ,
da Zentrum und Demokraten erklärten , sich im

Ausschuß für die schnellste Erledigung der Vorlage
einzusetzcn. Die Sozialdemokratie konnte sich der

Ueberweisung auch deshalb nicht widersetzen , da

nach einem alten Brauch de » Reichstage » die » im¬

mer geschieht , wen » eine große Partei e »

wünscht.
Die Reichsregierung wat um 5 Uhr zusam -

ncen und beschloß , dem Verlangen der Regie -
nwgSparteien entsprechend , die Vorlage eines

eigenen AbfindungSgesetzeS . Als Grundlage soll
der letzte Kompromißentwurf dienen und ote Re¬

gierung hofft , hiefür auch dieLustimmung der So -

zialdemokraten zu erhalten . Die scyialdemokra -
tische Fraktion kann aber erst Stellung nehmen ,
wenn der Antrag vorliegt . Sie ist fest entschlossen ,
alle Kräfte anznstrengen , « m dem Volksentscheid
zum Siege zn verhelfen .

FW- unft » Wiel im öeM - WenmW .
Level! über MerbvliWagea und den beM - rusWen Vertrag .

parallelistischen Anschauung des Verfassers - ihre
physische Entsprechung in einer Art besonderen
Energie , welche die graue Gehirnmafle bei allen

seelischen Vorgängen entwickelt , die daher für die

verschiedenen Formen dieser Vorgänge — Den¬

ken , Fühlen , Willensakte u. s. w. — notwendig
verschieden sein muß . Ter Verfasser zieht nun
daraus den Schluß , daß auch für jenes besondere
Bewußtsein der Ar' glcichheit , für jenes fortschrei¬
tende Erfassen der wesenhaften , grundsätzlichen
Eiicheitlichkeit der ganzen Menschheit , resp . des

ganzen Weltalls , irgend eine besondere Energie be

steht , deren Entdeckung und eventuelle künstliche
Erzeugung eben jene Ethisierung auf mechani¬
schem Wege ermöglichen würde .

Nach langjährigen Versuchen , bei denen er
die Gehirne höchstentwickelter Menschen , mit dem

Nervenmechanismus minderentwickelter Geschöpfe
( vom Affen bis zn >n Urtierchen , ja sogar bis zu
einigen hochentwickelten Pflanzen ) verglichen
hatte , war es ihm endlich gelungen , jene beson¬
dere Energie , welche altruistische Gefühle im Men .

scheu erweckt , zu entdecken , und durch einen kom¬

plizierten Vorgang ( mit Hilfe einer Art Saug¬
vorrichtung , die auf dem Prinzip des Blitzablei¬
ters beruhte » aufzufange ^. Die Frage , wie diese »
so gewonnene Fluidum , das er mit Rücksicht auf
seine Wirkungen „Lllzathergie " nannte , dauernd

ansznbelvahren sei, ' löste er auf die Weise , daß
er — wieder nach vielen vergeblichen Versuchen
— einen der Leydner Flasche ähnliche » Apparat
konstruierte , bei welchen « er daS Stnniol durch
kor servierte und künstlich in festen Zustand über -

ftihrie , graue Gehirnmasse ersetzte .

Allerdings stellt sich, wie der Autor bemerkt ,
der Erzeugung der Agathergic ein « endlose ' Reihe
von Schwierigkeiten entgegen , denn an » zwölf
Zentnern durchschnittlicher Gehirne ( menschlich «
sind ausgiebiger , tierische weniger , Pflanzenmark

«un wenigsten ) kann man kaum soviel Herstellen,
daß eS zur vollkommenen Ethisierung eines em «

« gen Menschen hinreicht . Er selbst habe , wie

übrigens schon früher bemerkt , mit Aufopferung
seiner gesamten Ersparnisse zwei Fläschchen Aga«
thcrgic hergestellt und sei bereit , wann immer , vor

einer gemischten Kommission von Fachleuten und

Kennern di « Wirksamkeit seiner Erfindung prak¬
tisch vorzuführen . Zur Verwirklichung der weit¬

reichenden MovalisievungSa - bsichten würde dies«
Menge sesbstverständl ' ch nicht brnr « iche »und daher
überreiche er der Regierung im dritten Teil «

einige konkret « Vorschläge :
In Evtvagrmg nnn
a > der pädagogk ' ch- sitÄichcn ,
b) der sozialpolitisch -ersprießlichen ,
c) international - propagandistischen Bedeutung

meiner Erfindung möge daS hochlöbliche Mini -

sterruni geneigtest geruhen :
1. mir nraterielle Mittel in solcher Höbe zu

gewähren , daß eine zur Dersittlichung unsere»
ganzen geliebten BatevlandeS ausreichende Menge
Agacheraie erzeugt werden kann ,

2. Fabriken und Betrieb « zu erbauen , di « zm

Herstellung des betreffenden Quantums nötig sind,
und mich mit ihrer Leiinng zu betrauen , welche
Funktion

8. ich im Interesse der Republik unentgelt¬
lich als Ehrenamt zu bekleiden mich bereit erkläre .

In ergebenster Hochachtung wagt um gütige
Ueberprüfung femer Vorschläge und nm günstig '
Erledigung dieser selbst nochmals

in tiefster Ehrertbietung ergebenst zu bitten

Sophophil FabricruS ,
Prof . d. Phil . Prop . i . P.

(Fortsetzung folgt . )



1. Mai 1026 .
Seit « 8.

Unsere MaWer
g« den schon angekiindlgten Versammlungen kommen

noch folgende Maifeier - Kundgebungen :

Kreisornani ' at ! on Tepl tz - Saaz .

Saaz: halb 3 Uhr nachm . auf dem Marktplatz «, Red -

ner : Genosse Heinrich Pern er .

vllin : S Uhr Dornt , auf dem Marktplatz . Redner :

Abg. Genosse K a u f m a n n.

Latharinaberg : 2 Uhr nachm . aus dem Marktplatz .
Redner : Genosse Rudolf Hirsch.

Lrüx: 2 Uhr nachm . im Bergarbeiierheim . Redner :

Genoss« Uhl .
OberleutenSdorf: 2 Uhr nachm . auf d. in Marktplatz .

Redner : Genosse P a tz e l t.

Lobosih: 9 Uhr vorn «, im Gasthaus „ Zur Wein »

traube " . Redner : Genosse Enlek .

Glowakei .

Preßburg: 9 Uhr vorm . auf dem Fischplatz .

Die Mahnung Sirs ! . Mai .
Don Max Adler ( Wic>l ) .

Als der historische international « So. ialisten -
kongreß im Jahre 1889 die Maifeier einsehte,
stellte er zugleich als die grosse Losung dieses in¬

ternationalen ArbeiterfeicrtageS die Fordening des

Achtstundentages auf . Dies « Forderung ist heute
iereilS in den meisten Staaten verwirklicht , aber

dcr Sinn der Maifeier ist dadurch nicht etwa ver¬

loren gegangen . Tenn die Forderung des Acht¬
stundentages , die übrigens auch heute noch eine

immer wieder gefährdete und stetig zu vcrteigcnde
ist, war ja nur ein Syntbol für den

Emanzipationskampf des Proletariates
überhaupt. Niemals war der Ruf nach dem Acht -
smndentag ein bloßer Ruf nach Sozialpolitik ,
sondern er lvar gemeint ' als «in revolutionärer

Kampfruf gegen das kapitalistisch « System , welches
den Arbeiter zu einein bloßen lebendigen Produkt
üonSiustrilment mach: , ivclcheS womöglich die

Se
Lebenszeit des Proletariers , die er nicht für

af und unerläßliche Arbeitspause benötigt , den

AnsbentunaSzweckcn des Kapitals auSliefcrt . Dem¬

gegenüber bedeutete die Forderung des Achtstun¬
dentages den Aufruf zur internationalen revolu¬

tionären Tat d « S Proletariates , sich durch seine
eigene Kraft schon jetzt , das heißt noch inner¬

halb der kapitalistischen Welt , dieser Entmenschung
und . Herabwürdigring zum bloßen Anhängsel der

Maschine zu entziehen . Nicht inehr das ganze
Leben deS Arbeiters sollte der kapitalistisck -en Pro¬
duktion gehören , sondern nur mehr ein Drittel ,
— acht Stunden Arbeit —, und die gan « Be¬

deutung der Forderung rrach den : Achtstundentag
lag in der Freimachung der übrigen zwei Drittel
des Arbeitstages für den Arbeiter selbst, — acht
Stunden Schlaf , acht Stunden Muse —, in der

Gewinnung von freier Zeit für die Verwandlung
des Lohnarbeiters in einen an sich selbst arbeiten¬

den Menschen . So war und ist der eigentliche Sinn

der Forderung des Achtstundentages ein Kultur¬

sinn , die Forderung nach freier Zeit für Persön -
lichkeitswerte und Menschheitszicle . Und da sich
damit zugleich die Erkenntnis verband , daß diese
Forderung nur durch den starken Wille «« des Pro¬
letariates den ihn « entgegen steheuoen herrschenden
Klassen abgczwnngen werden könnte,so erhielt sie di «

revolutionäre Bedeutung eines zündenden Sym¬
bols fiir dei « sozialistischen Klasseukampf selbst . Und

der 1. Mai wurde so der internationale Bekennt -

niStag des Proletariates , dessen eigentliche Be¬

deutung weft über die bloße Forderung des Acht¬

stundentages hinauslag : der Tag des BekennlnisicS
zu eitler neue «« Gesellschaft ohne Unterdrückung und

Ausbeutung , der Tag des Beke««ntnisscS znn « ent¬

schlossenen Willen , diese neue Gesellschaft durch un¬

versöhnliche Bekänipfung des kapitalistischen Sy¬
stems und des Klassenstaaics ' «« verivirklichen , kr«rz
der Tag des Bekenntnisses zum re -

volutionäre, « proletarischen Klas¬
senkampf für den Sozialismus .

Und das ist der Sin « « des Maifeiertages der

Arbeiter , durch alle die Jahre seither geblieben ,
trotz der «vechselndcn Losungen , die in verichiedemm
Zeitabschnitten anstelle der ursprünglichen Forde¬
rung des Achtstundentages getreten sind . Denn

gerade «veil diese letztere Forderung nicht den

eigentliche«« Inhalt der Maidemonstration aus¬

macht, sondern nur ein Symbol fiir d « n revolu -

üonären Sozialismus ist , konnte « S geschehen, und

mußte es sogar sein , daß jelveilS diejenigen For -
derungcn, «velche in den « vorstürmenden Kampf «
d«S Proletariates sich als seine dringendster « Le¬

bens . und Entwicklnugsinleressen darstellen , auch
dem 1. Ntai ein besonderes und verändertes sym-
bolischcs Gepräge gebe«« mußten . So wurde in den

Zeiien des Kampfes um die Demokratie , vor allem

um das allgemeine Wahlrecht in Belgien und im

früheren Oesterreich -Ungarn, die Fordening deS

Wahlrechtes für Alle über ein Jahrzehnt lang zu
einer gluwollen Maiidce , i>« welcher sich abermals
weit über die bloß politische Bedeutung dieser,
Forderung hirraus , die revolutionäre Kraft d « S

Proletariates bezeugte und erhöht «. Und in dem

letzten Jahr . zehnt vor dein Kriege « varen die For¬
derung nach dem Frieden und nach Bekänrpfung
des Imperialismus und Militarismus wiederum
nur neue Ausdrucksformen für den alten , sich im¬
mer gleichbleibenden Sinn der Maifeier : Weg mit
dem KapitaliSniuS und den « Klassenstaatc ! Hin
zur freien Menfchcngesellschaft , zum Sozialismus !

Und dieS ist der Sinn des DtaifeiertageS auch
heute und besonders heute . Derrn gerade weil
m den letzten Jahren die politische und ökonomische
Macht des Proletariates überall sich sehr gesteigert

Der SShevmtt des Anrechts .
Bel der „Bodenreform " werden deutschen Arbeitern und Klelnpkchtern

die Pachtsewer weggenommen !
Ans E r d >v e i S an der südböhmischen Grenze

wird unS berichtet :
Irr dem von Oesterreich abaetrenntvir u««d der

Tschechoslowakei zngcschlagcncu sogenannten Wei -
traer - Gebict befand sich ein großer Teil von
Waldungen und landwirtschaftlichen Grundstück«!»,
welch « zur Herrschaft Furstenberg gehörten .
Dieser Großgrundbesitz wurde niii dem übrigen
befchlagi «ahn«t und Heuer im Frühjahr die Ent¬

eignung durchgeführt . Die Bevölkerung deS Ge¬
bietes ist fast durchniegS deutsch , und inan kann
sich derrken , daß alle Mittel zu TschechisierungS -
zwecken angeiveitdet worden sind , doch ohne Er¬
folg. WaS bisher nicht zu erziele «« war , soll nun
das Bodenaint durchführen, ganz ohne Rücksicht
daraltf , daß dadurch auch die einheimische Bevöl¬
kerung schwer geschädigt wird . Wie daS
Bodenamt arbeitet , soll nachstcherrd aufgezeigt
werden .

Daniit die Glasarbeiter in Südböhmen ein
halbtvegs besseres Anskonimen haben , betreiben sic
iteben der Fabriksarbeit auch ctnxiS Landwirt¬
schaft . Seit Schaffung der Fabriken sind sie immer
bestrebt gewesen , «in « Kuh , ein oder zwei Schweine
und einige Hühner z>« halten . Z«« diesein Zwecke
haben sic, wo eS nur ging , etwas Grund gepachtet .
Die Firtnei « unterstützten dieses Bestreben u««d
nahmen von den damaligen Großgrundbesitzern
größer « Flächen in Pacht , die sie ' «in Teil de««
Arbeitern weiterverpachlctcn . So hat auch die
Firrna Stölzl in Erdwcis von der Herrschaft
Fürstenberg seit dem Jahre 1860 einen größeren
Komplex gepachtet und den in dcr Glasfabrik in
Erdwcis beschäftigten Arbeitern um einen billigen
Preis überlasten . Nun wurde die Verstaatlichung
durchgeführt , die Firma suchte « m« die Belassung
der Grundstücke für die Arbeiter an . Jinnier wie¬
der wurde vom Bodenamic erklärt , « S sei «»och
nichts verfiigt , bis am 17 . April 1926 ci >« Be¬
amter des BodenamteS , und n«ii ihm die Führer
der Tschechen kamen , und die Aufteilung vor -
u ahmen .

vierzig Arbeiterfamilien wurden ihre Pacht¬
grundstücke im Ausmaß « von zwei bis drei
Hektar genommen und der ganze Komplex
sieben Tschechen gegeben , welch « erst Wohn¬

häuser bauen sollen .

Der Zweck der Hebung ist leicht zu erkennen :
weil die deutsche Arbeiterbevölkerung nicht so leicht
Vertriebe «« werden kam « « md bisher alle Tschechi »
sierungSversuche scheiterten , soll dadurch in den

deutsche «» Ort Bresche gelegt , eine tschechische Ko¬

lonie errichtet und die deutsche Volksschule in

Sofienwald zu Fall gebracht werden . Die

Bodenreform ist zu ei « ««m Skandal ausgewachsen .
Existenzen werden leichtsinnigerweis« ruiniert , nur
um TschcchisierungSarbrit zu betreiben . Das ist
nackter Mißbrauch der Gewalt , hier kann nicht
mehr die Bescittgung deS Grof ^ rundbcsihcs vor¬

getäuscht werden , den «« hier handelt eS sich um
die Bernichtuam von Arbeitereristenzen .

Mit den noch vorhandenen Wiesen , die r«och nicht
vergeben sind, wird , ««ach diese««« Borgehen zu
schließen , sicher dasselbe gemacht werden . Die Ar .

beiter haben sie urbar gcnmcht und durch volle 40

Jahre benützt . Bei der Verstaatlichung nn Herbst
1925 haben sie gleich um di « Verpachtung a««ge -
sucht , aber bisher noch immer keinen Bescheid er¬

halten , obwohl sie wieoerholt ihr Ansuchen urgier -
ten . Wie verlautet , soll eine Lizitation erfolgen , bei

welcher doch die Arbeiter wieder leer auSgehen
werden , da sie ganz einfach nicht mittun könne « «
und weil zu erwarten ist , daß die Lizitation in

irgendeiner ,Lednota " geheim erfolgen wird .

So schaut die Bodenreform aus und damit
will man die von Oesterreich abgetrennte
deutsche Bevölkerung dieses Gebietes zu

treuen Staatsbürgern machen .

Daß man es hier nicht mit eitlem Einzel¬
fall , sondern mit einem bestimmten System zu
tun ha «, beweist der Vorgang in der Gemeinde
BuSk bei Winterberg , wo man ebenfalls
den deutschen Kleinpächtern di « Pachtgvündc
einfach weg « « ahm und sie dei « Tslhechcn zuteilte ,
darunter verniögcnden Leuten und sol¬
chen Bewerbern , die nicht einn «al rechtzeitig da¬
rr «««» ansuchten . Der » deutschen Pächtern , die fristge¬
recht um die Zuteilung der Gründe bei der Bo -

dcnamtSstelle in S t r a k o n i tz einrcichtc », ließ
man nicht einmal einen Bescheid zukoimnen .

Als sie im Frühjahr mit dem Anbau begin¬
nen wollten , muhten sie erfahren , daß die

Felder bereits den BuSker Tschechen zugespro¬
chen waren .

So wird in Südböh «ne >« nach dem Kommando der

„ Poschumavska jednota " die „Bodenreform " zum
Schad ««« dcr kleine «« Le««te durchgesührt . Diese
Bodenreform , die in Wirklichkeit ein brutaler
Bodcnraub am deutschen arbeitenden Volke

ist, wird dein Staate noch schlechte Früchte brin¬

ge««. Es «väre nicht daS erstemal in dcr Geschichte ,
daß eilt solches himmelschreiendes Unrecht
schließlich auf feine Urheber zurückfällt .

Einberufung des Parlaments
für den 8. Mal .

Prag , 30 . April . Di « heutig « PräfldtalfltzMig
des AbgeordnetenhapfeS hat auf Drängen der

sozialistisch «« Parteien dar Parlament für den

6. Mai um 3 Uhr nachmUtagS einberufen und aus
die Tagesordnung dieser Sitzung außer der zweiten

Lesung dcr Handelsverträge mit Bulgarien und

Luxemburg nur den Handelsvertrag mit

Japan sowie einig « Jmmunitätssälle gestellt .

Wahrscheinlich dürft « «S b- i dieser Gelegenheit ähnlich
wie im Senat zu einer Aussprache iiber die g- ^ Ür
kommen . Ob auch die Staatsbeamtenvorlag « bis

dahin dem Haufe vorgelegt werd « « tvird , ist noch

völlig ungewiß .

OHM « M

tariates zum eigentlickM Symbol seiner revoln - wenigstens was die allernächste Zukunft angchh
tionären Bedeutung , d«e Forderung , d«e scho «« nu s g r o tz e Ergebnisse erzielt werden . Der Jmperia -
kommunistischcn Manifeste vor nun bald achtzig liSmuS und die koloniale Expansionspolitik neh -

Jahren zum erstenmal ertönte : „Proletarier aller men eine drohende Haltung ein . Wir sehen auf

hat und daS Proletariat durch die Eroberung der
Demokratie stets n«ehr mit Aufgaben des bürger »
lichen Staates belastet worden ist , tvird eS um so
notwendiger , überall in den Masten die Grund -

erkeitirtnis des So ' ialiSmuS zu verbreite «« und zu
stärken , daß aller politischer und ökononiischer Ar -

beit des Proletariates an seiner Befreiung sehr
enge Grenzen gczoge »« si ««d, so lange es mit ihr
r «ur Reformen innerhalb des Klasscnstaa ' . es und

der kapitalistischen Lohnarbeit erreicht . Nur dic -

jenige Klastengesii «uung deS Proletariates , «velche
all « politische Demokratie und ökonomi' ck>c Macht
bloß als Mittel betrachtet , nicht um di « Lage des

Arbeiters in der heutige «« Gesellschaft cNvas besser

zu gestalten , solider «« um das Klassenlos des Ar¬

beiters überhaupt z«« beseitigen , nur diese führ «

zur Verwirklichung des Sozialismus . Und si « ist

cs auch allein , welche die «inhcilvollc Spaltung ,
die heute das Proletariat überall entzweit hat und

die Kraft des Proletariates lähmt , übcnvinden

la ««««. Dazu ist der Ataifeiertag vor allem eine ernste

Mahnung . ES gibt heute keine dringendere sozia -

listische Aufgabe , als die Vorbedingungen zur Wie¬

derherstellung dcr Einheit der Arbeiterklasse zu

schaffen . Und so sehr es dabei gewiß auch auf die

andere Seite ankommt , auf de «« ernste »« ««nd red¬

lichen Willen zur Einheit bei bett Kommunisten ,

so gibt eS doch feilt untauglicheres Mittel , diese
Einheit wieder zu erlangen , als darauf zu «»arten ,

daß die ' anderen sie ermöglichen . Selber bereit sei««

dazu und von sich aus jene krafwolle revolutionäre

Klassenstimmuug stl «afscn, die zur Ei««heit drängt ,
daS ist bereits mehr als die Hälfte des Weges

dazu .
Und so wird an diesem Maientage eine neue ,

oder eigentlich die älteste Forderung des Prole -

Länder vereinigt Euch ! " und die heute in der trau¬

rigen Form neu verkündigt tverden muß : „ Pro -
letarier in allen Ländern vereinigt Euch! " Der

Ruf nach dcr Einheit des Proletariates ist zugleich
der Ruf nach den « Wiedererstehen der Internatio¬
nale , und beides ist , wie n « an immer deutlicher
erkennen niuß , bedingt durch die entschlostene Rück¬

kehr zu den Grundsätzen des kommunistischen
Manifestes , das heißt , zun « revolutionäre «« Klasse «»-
kämpfe . Der 1. Mai deS Proletariates ist kein

bloßer Festtag der Sozialreform , fondern ein Rüst¬

tag zur gesellschaftliche«« Neuschöpfung , zur sozialen
Revolution .
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organisationen

Arbeitsminister
reichs und Großbritanniens zu dcr Hoffnung , daß
die Ratifizierung des Wa' hingwner Abkommens
in diesen vier Ländern binnen kurzen « erfolgen
wird. WaS Belgien anbetrifft , wo die Regierung
entschlosten war , auch ohne vorherige Abmachung
mit dem Beispiel voran ; »gehen , ist die Eröffnung
der Debatte im Parlanient nur eine Frage von

Tagen .
Leider können wir , was die Frage des Frie¬

dens anbetrifft , nicht mit dem gleichen Optimis¬
mus sprechen .

Seit dem Sonnenstrahl voi « Locarno haben
sich manche Wolke » « am Horizont angesammelt .
Ter Eintritt Deutschlands in den Völkerbund ist
hinauSgeschoben . Die Weigerung der Sowjets , an
der Abrüstungskonferenz teilzunehmen , die Mcl -

nungSverschiedenheiten zwischen den anderen

Staaten über das Programm dieser Konferenz ,
die ganze gegenwärtige politische Atmosphäre
Europas berechtigen kaum § u der Hoffnung , daß ,
wenigstens was die allernächste Zukunft angeht ,

Beilplellole Roheit eines Biarrers .
Eines feiner Opfer , rin 12jührigeS Mädchen ,

schwer verletzt .

In Mährisch Neudorf bei Lundenburg fin¬
tiert " der Pfarrer Josef Soika , der wegen sei¬
ner Roheit gegen Schulkinder berüchtigt ist « md

sie derart roh straft , daß sie sehr häufig an den

Folgen der Straf « erkranken . Eine ganze Reibe

von Kn « d « rn hat aufgerissene Ohre - » ,
manche stehen dieser Verletzunge «« wegen heute
noch in ärztlicher Behandlung in Göding . In der

Vorwoche nun beging der Pfarrer DoSH , «ine so
rohe Tat , daß die ganze Oeffentlichkeit in Mäh «
rrsch - Neudorf , sowohl als auch jene in Birnbaum ,
wo die Tat geschah , in die größt « Aufruhr versetzt
«vurde . Der Pfarrer SoSka „strafte " in der Reli¬

gionsstunde wieder die Kinder u« «d unter anderen

auch die 12jährige Schülerin Marie Lech . Der

rohe Religionslehrer zog das Kind bei den Ohren
aus der Schullbank und schlug eS mit derartiger
Wucht an di « Bank , daß dem Kinde di « Rier « ad «

inen eine drohende Haltung ein . Wir sehen auf
verschiedenen Seiten — ich denke nicht nur an
den oeutsch-rustischcil Vertrag — ein Wiederaus¬
erstehen jener abscheulichen Politik dcr Staaten¬

gruppierungen und der Militärbündnisse , die vor
1914 so viel Unheil angestiftet hat .

DaS sind natürlich keine Gründe , um zu ver¬

zweifeln . Denn die breiten Masten wollen trotz
alledem den Frieden , und selbst diejenigen , die die

Verantwortung der Macht tragen , waren bt « nd
oder wahnsinnig , wenn sie nicht begriffen , daß etn
neuer Krieg das Ende Europas und der europä¬
ischen Zivilisation bedeuten würde .

Aber eS sind entscheidende Gründe dafür , daß
die sozialistischen Arbeiter sich über die Grenzen
hinweg mehr und mehr die Hände reichen
und den Krieg und die Kriegstreiber gemeinschaft¬
lich bekämpfen . Der erste Mai bietet uns die
Gelegenheit , die gemeinschaftliche »» Gefühle , die
uns beseelen, zu bekunden . Lassen wir sie nicht
ungenützt ,

Tages - Neuigkeiten .
Mai eier unter dem Faseismus .
Wie keine Feier des Sozialismus vorüber -

gehen kann , ohne daß die Arbeiter eines Landes

ihrer Brüder >n dcr ganzen Welt gedenken , so
kann im besonderen der Erste Mai , der Tag ,
au den « wir für dir Verbrüderung der Nationen ,
für die Solidarität der internationalen Arbeiter -

f. affe demonstrieren , nicht verstreiche ««, ohne daß
wir ««nserer Mitkämpfer und Klassengenossen
in allen Ländern der Erde gedenken . unsere Ge¬
danke «« sind bei den Arbeitern Englands und

Frankreichs , bei den Grubenfkladcn Amerikas , bei
ocn Metallarbeitern von Birmingham , bei den
Webern von ValencienncS und bei den Dock¬
arbeiter «« von Hamburg und Liverpool . Wir mar -

schieren im Geiste mit den Proletariern von

Brüstel , von Kopenhagen und Amsterdam . Wir

grüße «« aber in heißer Liebe und unverbrüchlicher
Treue vor allen anderen die Märtyrer deS

Sozialismus in beit Ge' ängniffen der herr¬
schende «« Klaffe . In den Kerkern Ungarns , Ita¬
liens l «««d Rumäniens , Bulgariens und Deutsch »
lands , Polens und Amerikas schmachten gefan¬
gene Sozialisten . Noch immer hält auch Sowjet .
Rußland umere Genosten hinter Kerkermauern

gefangen . Unsere brüderliche Solidarität wendet

sich aber mit aller Begeisteru ««g der cheinalS so
«nächtigen und großen Arbeit e r b e N' cgu « « g
Italiens zu ,

Sic ist nach wie vor unterdrückt und den

blutigsten Verfolgungen ausgesetzt . Auch Heuer
könne «« die italienischen Ardener den 1. Mai

nicht feiern . Ihnen wird aber von dem wahn -

sinigcn Tyrannen , der Italien beherrscht , z » der

gewalttätigen Unterdrückung noch der Hehn ge¬
boten . Wieder hat Mussolini am 21 . April das
Arbcitcrfest feiern lasten , daS er als „ Er -
f a y " für den Ersten Mai eingeführt hat . D» e

fafriftischen Gewerkschaften begeben die Schänd -
feier und die Arbeiterschaft ist gezwungen , die

Arbeitsruhe an dem fasciftiimcr Jubcliaa <"iizu -
haltci «. Am ersten Mai müssen die sozialistischen
Arbeiter in den Werkstätten und Betrieben
fronen , während ihre Brüder iit den andern

Ländern Europas unter dem roten Banner für
Sozialismus in : iiiuii | iunvii .
Das Gedenken an unsere italienischen Ge -

Mai 1328 .
Der belgische Außenminister Genosse

Bandervelde , hat unS folgende Mai -

boffchaft übermittelt :

Die bciden Parolen der internationalen Mai ¬

demonstration sind : Friede und Achtstundentag . - ■ .
Was den letzteren betrifft , so scheinen die , den Sozialismus demonstrieren .

Aussichten gegenwärtig günstiger als im vorigen Tas Gedenke « « an unsere italienischen Ge -

Jahr . Wir kennen und würdigen die Ben «ühun - nassen legt uns aber auch die heilige Pflicht

gen , die in dieser Beziehung von den Arbeiter - auf, de «n System , das sie bcbrurft _ und daS unS

organisationen Deutschlands gemacht werden , morgen bedrucke «« kann , den schärfsten Kampf

Andererseits berechtigt die kürzlich « Ko««ferenz der anztisagen . Wir helfen unseren italienischen

ArbeitSminister Deutschlands , Belgiens , Frank - Klasscngcnoffen am sichersten , wenn w,r ,m
- ! jt * . . . . . . . . . . . . . A- « . >- - ' eigenen Lande mit dem FweiSmuS abrechnen .

Er hat frecher als je sei«« Haupt erhöbe «« und es

gilt wachsam zu sein , daß er nicht unS das

gleiche Los bereitet , das Italien betroffen hat .
Wir dienen , iitbent wir internationale Solidarität

bekunde ««, auch unseren brennendsten Interessen .
Dieser 1. Mai muß ein Kampstag gegen
den FascismuS sein , in » nS muß der

Geist Matteottis lebe «« und der rücknchts -

losc Wille , unS die Freiheit zu sichern und sie dem
italienischen Proletariat zu gewinnen !

BrandkaWrophe in Moisburg .
Nikols bürg , 39. April . Die Stadt Nikols -

bürg wurde heute von einem Brande hrimgesucht ,
der 48 Häuser dem Erdboden gleichmachte . Bon

64 Häusern brannten die Dächer ab . An den Lösch¬
arbeiten beteiligten sich 39 Feuerwehrkorps au «

Mähren und Oesterreich . An den RrttungSarbeiten
nahm auch Militär teil . Di « Ausbreitung de «

Brandes wurde durch den fühlbaren Wassermangel
gefördert .
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„ Wenn ich Könnte: ja. Sosvrt . AVer . . . * | kleiner

Glaubst du , ich wüßte nicht, daß die roten Fähn¬
chen . .

Und plötzlich begann der Unteroffizier zu
lachen, klopfte Brennert auf die Schultern und

sagte :
„ Und da muß so ein junger Kerl kommen

Die Kleinbauern - egen bie Getreidezöke .
Der Zentra . oerbanü - er üemichen Kleinbauern und Häusler gegen - en

Antrag Donal . - Sorverung nach einem Setretdemonopol . - Kür
- ie Herabietzung - er Sn- nltriez - lle !

Sechs rote Mache ».
Ben Mix Barthel .

Im Frühling 1916 kam der Soldat Paul
Brennert zum erstenmal ins Feld . Sein Regiment
lag in den Wäldern vor Verdun . Brennert war

ein Stadtmensch und hatte wenig Sinn fiir junge

geschlagen wurde . Der zu dem Kinde berufene
Amt kontstaticrte eine schwere Verletzung .
Beide arme des Kinde - waren voll von Blm »

Unterlaufungen als Folgen früher erlittener Prü »
«Istvafcn . Die rohe Tat des Pfarrers wurde der
Gondurmcrie ««gezeigt , welche die Angelegeicheit
untersuchte urrd gegen den Pfarrer die Anzei g e

wegen schwerer körperlicher Beschä¬
digung er stattete . Die klerikale Oeffentlichkeit
möchte diese Angelegenheit sehr gerne vertuschen
und beinüht sich, die Eltern des Kindes , die eben¬

falls der klevikalcn Partei angehören (!), dazu
zu bewege » , den Pfarrer nicht zu klagen . Da¬

hilft aber alles nicht , die Lache muß vors Gericht
kommen , der Pfarrer darf der verdienten Strafe
nicht entgehen . Tas verletzte Kind wurde in Spi »
talspflcgc gebracht . Die Aussicht auf Heilung ist
nicht besonder - groß .

Studenten und 1. Mai . Ter internationale

Ausschuß der sozialistischen Studentenorganisatto -
uen in der Tschechoslowakei veröffentlicht anläß¬
lich der Maifeier « inen Aufruf , m dem er die

Oeffentlichkeit ersucht , die Studxnten » n ihrem
Kampfe gegen die Reaktion zu unterstützen :

Die -Studentenschaft stand stet » im Lager des

Fortschrittes und kämpfte gegen die Reaktion . Sie

stand in den ersten Reihen des antiklerikalen

Kampfes , solange der KlerikaliSmuS der Hauptre -
Präsentant der Reaktion war . Heut «, wo die ge¬
fährlichste Reaktion die Bestrebungen der Bour¬

geoisie um die Niederringung der sozialistischen
Bewegung sind, wird sie sich >uit gleicher Entschie¬
denheit gegen die Bourgeoisie wenden . Mit ihr kön¬

nen tvir nicht paktieren , so würden wir da - Ziel
nicht erreichen — die Woge des Fortschritts und
die Wege der Bourgeoisie haben sich längst ge¬
trennt .

Ein Prüfstein , wir weit es die tschechische
Bourgeoisie wagen darf , di « ihr von der Arboiter -

klasse abgenötigten demokratischen und sozialen Zu¬
geständnisse abznbauen , ist die Bedrückung der na »

tiorralen Minderheiten . Darum kämpft die soziali¬
stische Studentenschaft gegen diese Unterdrückung ,
fiir die internationale Brrständignng der Arbeiter¬

schaft.
Die sozialistischen Studenten , so wird weiter aus «

gefübrt , wollen in erster Linie gegen die politische,
wirtschaftliche und kulturelle Reaktion , gegen alle

Bcstrcbungeu nach einer offene»« oder verkappten
Diktatur der Bourgeoisie, gegen die nationale
Unterdrückung und für den sozialistischen Staat

känrpfcn . Außerdem tvird eine Reihe von Forde¬
rungen erhoben , die speziell die sozialen Interes¬
sen der proletarische» Studentenschaft betreffen .
Bemerkenswert ist die Stcllungnahnie zur Frage
der Autonomie der Hochschulen . ES

wird verlangt , „ daß in allen BerwaltungS». Un¬

terrichts - und Di^iplinarorganen die ordentli¬
chen Hörer eine genügende Vertretung haben .
Ter Aufruf schließt mit folgenden Worten : „ Die
ausgestellten Forderungen sind alleir sozialistischen
Studenten gemeinsam — möge auch der Kanipf
um sie gemeinsani sein! Schließt Ettch zusammen
in eine gemeinsame Front ! Der 1. Mai 1926 sei
eine einzige große Kuudg. ' bnng aller sozialistischen
Studenten gegen jede Form der Reaktion in der

Tschechoslotvakei, gegen Klerikalismus und Fascis -
mns , gegen die politische ttnd kulturell -. - Reaktion ,
gegen die nationale Unterdrückung! Mögen an die¬

sem Tage die sozialistischen Studenten ohne Unter¬
schied der Partei fiir ihre gerechten Forderungen
eintretcn ! Es lebe die gemeinsame Front der so¬
zialistischen Studenten ! "

Dr . Weiskirchner gestorben . In Wien ist in

btt Nacht vom 29 . zum 30 . April der ehemalige
Minister und Bürgermeister der Stadt Wien, Dr .

Richard Wrißkirchner im Alter von 66 Jahren
an Herzschlag gestorben. Weiskirchner begann

sprachen leidenschaftlich über den Sozialismus
und seine kostbarste Blüte : den Weltfrieden, die

Völkerverbrüderung.
Aber man kann nicht nachts über den Frieden

sprechen ttnd am Tage den « Kriege dienen . Das
erkannten auch die drei Soldaten und sie be ¬

schlossen , einen Tag sich zu ihrer Idee zu bekennen
und als sichtbares Zeichen eine kleine rote Fahne

. . ui viuvimmiw wkv >, »>». ' m, zu hissen. Und der Tag, an dem die Fahne auf «
Wälder , kühle Quellen und strahlende Blnmen- , stieg, war der 1. Mai .
er war selbst kühl und klar und konnte sich für ! Die Kompagnie, in der di « Freunde standen ,
den großen Krieg nicht begeistern. Er wußte, daß war eine Arbeiterkonipagnie aus Berlin . Schlos »
all die schönen Worte , mit denen der Blutwahn- i ser, Schmiede , Mechaniker , Tischler , Straßenbahn¬
finn heilig gesprochen wurde , daß es in diesem. schassncr und einigeMaufleute hatte das Schick-
Krieg um andere Tinge ging, unt die Rohstoffe, i | o( znsammcngeworfen. Das Regiment war eln l nur eine schöne Geste dreier Arbeiter, die sich' mit
nm die Verteilung des Weitmarkies, um die Herr - - Reserveregiment, und die Unteroffiziere und auch! der Weltärmce ihrer Genossen verbinden wollten,
schäft über Kohle. Eis««, Oel und die Kolonien. ! bic Offiziere standen dem Leben viel näher al - 1 die ihr « Herzen nicht unterdrücken konnten, die
Der Soldat liebte sein Land, aber er liebte es die aktiven Führer . . " L . . . . . *. . . . . . . . . . . . . . . .

nicht^ so blind , mn den fernen Glanz' ^anderer sammenstellunĝ war es möglich, daß jmf dem j Huchteten und"flamntten bis in die sternenvolle

erst - im Zulammenklang aller Nationen die Musik >kleine rote Fähnchen wehten' Sechs winzige rote
der Welt erbrause. ^^777, ^"777^7, . . . . . . . . „ „ r

Auch jetzt erbrauste die Musik der Welt . Siel wurden, die sechs roten"Spiegel als Banner ins ! nächsten Tage sollte 'cin'Vorstoß einsetzen. Warum,diesbezügliche Beschtverde überreicht ,
erbrauste und heulte aus im krachenden Krawall K «. . . — * — -

der großen Geschütze, im feurigen Gewitter der

Maschinengewehre, in den dumpfen Pauken ¬

schlägen fallender Minen und in der qualvollen
Not des Hinterlandes , die wie eine gläserne Wolke
auch in der Fron ' über den lämvsenoen Völkern
stand, klirrte und manchmal wimniernd zerfiel.

Ter Soldat Brennert erlebte in den Waldern
vor Verdun zun : erstenmal den Frühling , den

Aufbruch lunger Buchenwälder, die Leuchtkraft
duftender Wiesen , den Schmelz frühen und späten
Bogclgezwirlchers. Er erlebte oaS alles , wenn die

und schließlich« Aushebung aller Zölle , nicht aber

durch Einführung neuer oder Erhöhung bestehen¬
der Zölle wird die Kaufkraft der Bevölkerung er¬

höht und damit sowohl die Landwirtschaft al » die

Industrie gefördert . Die Zölle sind auch durchaus
kein geeignete » Mittel , um die Lage der Land «

a r b e i t e r zu verbessern .
*

Di « Stellungnahme der deutschen Klein¬

bauern und HättSler , welche in dieser Ent¬

schließung zum SluSdruck kommt , ist «in « klare

Absage an die agrarische Zoll , und

Wucherpolitik . Hier wird von der Organisa -
Hon, die dazu berufen ist , die Interessen der

Kleinbauern und HäuSler zu vertreten » mit aller

Enschiedenheit ausgesprochen , daß hohe Getreide¬

zölle nicht im Interesse de » kleinen Landwirte »,
sondern einzig - und allein de » Großgrundbesitzes
und Mittelbauern sind.

Der kleine Landwirt erzeugt nicht so viel Ge -

treibe , daß er an hohen Verkaufspreisen des Ge¬
treides interessiert wäre . Im Gegenteil ! Er muß
Getreide zukaufcn , um sich und seine Familie Ml
ernähren , hat also ein Interesse nicht an

hohen , sondern an niedrigen Preisen .
Seine Interessen sind die der arbeitenden Bevölke¬

rung in der Stadt . Sowohl der Industriearbeiter ,
der Angestellte , der Gewerbetreibende al » auch der

Kleinbauer , HättSler und landwirtschaftliche Ar¬

beiter haben ein Interesse an den niedrigen Prei .
sen a l l e r Produkte und deswegen fordert der

Verband der Kleinbauern dasselbe , was das

städtisch« Proletariat fordert , nänrlich die allge¬
meine Herabsetzung der Zölle , den Ab .

bau de » wahnsinnigen Zollschutzes in Mittel¬
europa , der die Lebenshaltung der Menschen ver¬
teuert und den Außenhandel der Tschechoslowakei
lahmlcgt . Mit dieser Resolution des Zentralver »
bandes der Kleinbauern tind Häusler ist die agra .
rische Demagogie restlos enthüllt , ist ein für alle¬
mal kundgetan , daß die Agrarier die In¬
teresse nvertreter der ländlichen
Bourgeoisie sind .

Rundfunk kür Mel
Sie ürbeilerfenoung am 1. ' M

Heut « abend um 6 Uhr spricht Gen . Fischer -
S t r « i t m a n n, Mitglied de » Prager deutscheTheaters , durch den Prager Sender sollendes P- «,
gram « : Henckell : Unser Weltmai , »ine äett«
au » Gerhart Hauptmann « „ Die Weber - und
eine Legend « von Bröger .

*

Programm für morgen , Sonntag .
Prag , 11 : Matinee . Dvorak » Musik ; 17: Fünft

uhrkonzert ; 18 : Deulsche Sendung Opernsäng»
Max Strauß : Arien ; 19 : Uobertragung aus de«
Nationaltheater in Prag . Friedrich Smetana : „Tat
Geheimnis " , 22 : Zeitstgnal und Nachrichten . -
Brünn » 10 : Konzerttnatinee ; 19 . 16 : Ueberiragung
au » dem Nationaltheater in Brünn : L. Delibet:
Lakme . — London , 16. 80 , 21 . 25 : Konzerte. — P„.
ri s, 12. 15, 20 . 30 : Konzert «. — Berlin , 11. 30:
Konzert ; 17 : NochnrittagSkonzcrt ; 19 . 45 : „ Mit Luft¬
schiff und Flugzeug in die EiSwüste des Nordpol»-.
— Leipzig , 12 : Weimar : Musikalische Stunde; 16:
Au » PucciniS Opern . — Breslau , 16. 30: Unter¬
haltungskonzert ; 19 . 80 : Wunderliche Geschichten und
Abenteuer au » Schlesien ; 20 . 25 : Arien » und Dm-
tenadend . — München , 16 . 35 : Nachmittagskonxert;
20 : Bunter Abend . — Frankfurt , 15 : Konzert;
18 : „ Wichelm Raabe " . — Wien : 11 : Orchrstrrkeu-
zeit de » Wiener Symphonieorchesters ; 16 : Rachmit-
tagSkonzert ; 18. 10 : . Kammermusikabend ; 20 :

tenauffschrung „ Der Orlow " . — Zürich ,
20 . 15 : Konzerte .

Der Vorstand des ZentralvevbandeS der deut ¬

schen Kleinbauern und HäuSler in Teplitz - Schönau
hat sich in einer Sitzung mit der Frage der Ge -

tveidezölle befaßt und hiebei folgende Entschließung
angenommen :

Der Zentralverband der deutschen Klein ¬

bauern und HäuSler in Teplitz - Schönau protestiert
mit aller Entschiedenheit gegen die Einführung der

österreichischen Zölle auf landwirtschaftlich « Er ¬

zeugnisse mit dem Koeffizienten sechs.

Er protestiert insbesondere gegen den versuch ,
die Einführung dieser Zölle al » « in Erfordernis
der Kleinbauern und Hausler hinzustellen . Dies «
sind genötigt , mehr an landwirtschaftlichen Erzeug ¬

nissen einschließlich Futtermittel zu kaufen , als pr
imstande sind , solch « Produkte abzusepen . La di «

Zölle unbedingt die Waren verteuern , ergibt sich
die Unrichtigkeit der Argumentation der A g r a -

rier , welche ausschließlich di « Inte ¬

ressen der großen und mittleren
Bauern vertreten . Der verband billigt so¬

mit den Kamps gegen den Antrag Donat und wird

in den Kreisen der kleinen Landwirte und HäuSler
über das Verhalten der Agrarier Aufklärung schaf¬
fen . Auch der Zentralverband deutscher Klein ¬

bauern und HäuSler fordert den Schutz der land ¬

wirtschaftlichen Produktion , jedoch mit Mitteln , die
die Lebenshaltung der Arbeiter und Kleinland ¬

wirte nicht verteuern . Zu diesen Mitteln gehört
die Einführung «ine » Getreideeinfuhr ¬

monopols nach dem Muster Norwegens und

der Schweiz. Zudem fordert er die ausreichende
staatliche Unterstützung der kleinen
Landwirte , damit auch diese von ihrem Grund
und Boden den größtmöglichen Ertrag erzielen ,
denn die Steigerung und Veredelung der landwirt »
chastlichen Produktion ist «ine der wichtigsten Vor ¬

aussetzungen zur Hebung der Landwirtschaft.
Der verband fordert aber auch di « Herab -

etzung der Zölle auf all « jene Indu -
irleartikel , welche die landwirtschaftliche

Produktion verteuern . Rur durch die Herabsetzung
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als Magistratsbeamter der Stadt Wien seine I gesamte Sozialbiologie, inSbef. BevölkernngSpoli-
Laufbahn. Er avancierte nnter Lueger zum I tik , Mcdizinalpolitik u. Medizinalrecht." Wem die

MagistratSdirektor und wurde sein zweiter Nach- i „Volkstümlichkeit" aus dem von Fremdwörtern
olger . In Kabinett Bienerth war er Handels - , wimmelnden Titel noch nicht einleuchtet, der fin -

- t _ ir . Hx . r _ . bet im Inhalt zweifellos absolute Klarheit . Uns
liegt die Nummer 15 dieser Zeitschrift vor .
Darinnen findet sich ein Aufsatz betitelt „ Quali ¬

tätsunterschiede amouröser Bezieh,ingen. " Dunkel
ist der Rede Sinn . Möglicherweise soll das hei ¬

ßen : „Unterschiede in der Beschaffenheit der

Liebesbeziehungen". Worin die »^Qualitätsunter ¬

schiede der amourösen Beziehungen" bestehen , er ¬

fährt der Laie ganz unvermittelt , wenn er den
Artikel liest. In 78 Zeilen finden sich nicht
weniger als 72 Fremdwörter , darunter vorwie ¬

gend solche, die im allgemeinen Sprachgebrauch
überhaupt nicht Vorkommen . Man mühte schon
ein guter Lateiner sein, wenn man sich m diesen
Wust von Fremdwörtern znrechtfinden will . ES
tväre die Frage zu beantworten , worin die

„Volkstümlichkeit" dieser „volkstümlichen Zeit¬
schrift zu suchen ist.

Das „ Bravo Lidu " und die tschechische
Minderheit in Aussig. Die tschechischen Parteien
in Aussig haben an « 21 . April eine Resolution
beschlossen, in der die strikte Tnrchsührung der

j
Laufbahn. Er avancierte nnter Lueger zum I

Magistratsdirektor und wurde sein zweiter Nach- 1
■ifArtt* OaMhüU A« CxAmSaTfit I

Minister ." Als christlichsozialer Partcimann spielte
er seit dem Anfang des Jahrhunderts eine brden -
tcnve Rolle und man hielt ihn nach dem Tcde

Luegers für den Kandidaten der Christlichsozialen
fiir die Ministerpräsidentschaft. Die Gemeinde
Wien nahm unter seiner Herrschaft im Kriege
einen raschen Abstieg. Er übergab sie mit voll¬

kommen zerrütteten Finanzen und in einer trost¬
losen ErnahrungSlage im Jahre 1919 den Sozial -
demokraten . Bon 1920 bis 1923 war er Präsident
dcS Nationalrats . Tann wurde er als Partei¬
vorstandsmitglied und als Präsident abgesägt,
weil seine Töchter sogenannte Sever -Ehen , daS

heißt , die Von den Christlichsozialen so wütend

bekämpften Zivilehen »«ach einer Scheidung ge¬

schlossen hatten . Er gehörte zu den Christlich¬
soziale» älteren Ritus und unterschied sich wohl¬
tuend von der Seipelgeneration .

Aus einer „volkstümlichen" Zeitschrift. Die

„Medizinalpolitische Rundschau", „Zentralblatt
für Parität der Heilmethoden", nennt sich im

Untertitel „Volkstümliches Zentralorgan fiir die

schales schon am 1. Mai dieses Jahres verlustig
gehen , wurde di « Vergünstigung der Portopau -
schalieruug für die UnsallversicherungSastalten
bis Ende des Jahves bewilligt. Da die Jnterven «
tionen der Verbände der Krankenkassen beim

v». . . » n » . y«. w»! ) >■• • ihm, - „ « „ „ BH , » „ » » >» » ,
i Postminister ergebnislos geblieben sind , hat der

Wohl nur aus dieser Zu- 1 über den Krieg den Frieden nicht vergaßen: sie! Abgeordnete Johan iS am 27 . April im Ab-
■ *■ • • v • • “ - - - - - - geordnetenhauS eine Anfrage an das Postmini«

ster überreicht, in der Arrstlärung über die dx

Krankenkassen schädigende Maßnahme verlangt
! wird . Auch dem Ministerpräsidenten wurde eine

also am Rinde deS Todes sich über kleine Föhnen | Di « Wirkungen dr » ElbfrachtenkartellS. Der

Bombeh upd Granaten, im verfluchten Takt ver Argonnen krackten Minen . Ja , es war Krieg in! Tronnnelfeuers flattern , dre' gelten "Blitze der, fellschäften ^'in^ einem Kartell bewirkte ' mst eine «

Geschütze schwiegen, er erlebte das zwischen den

Atemzügen neuer Gefechte und Vorstöße. Er sandl „ unv
auch zwei Freunde, und oft saßen in den Nächten Gotte ». Willst du
die drei jungen Männer zusammen, sprachen über schließen?
den Krieg und noch mehr über den Frieden, sie

“ ■ - —

sprachen auch über jene Bewegung, in der sie
-Uniat und Vaterland gefunden hatten, str

„ , .
‘ 1.5 Auch der Feldwebel, der daS rote Tuch nicht

Fahnen, die von den grauen Mänteln gerissen 1 liebte , hatte die sechs Fahnen gesehen. Am Über -

Licht gestellt, erhöht und heilig gesprochen . | ‘ 1 - — ,
schdlich.Ln densMegen?Äald würden die.schwarzen Fahnen des Zusamenschluß der großen DamvfschrfiahrtSgr . .

der" Welt , uni> über den "Ländern wehte" die ! Langrohrgeschütze zucken, bald "würde nicht nur Sch^a« die ErhShüngder"Frachtsätze um rund

schwarze Fahne dcS Todes . Die drei Soldaten I das Tuch kleiner Banner rot sein, die rote Farbe 100 Prozent. Wurden im Vorjahre im April kür

taten shren Dienst wie sonst. -Erst gegen Mittag würdeblutig und purpurn über die ganze Erdenden Transport von 100 Kilogramm Kaffee L

entdeckte der Unteroffizier Müller die klemrn spritzen , . . 8. 75 bis K 4 . — gezahlt, <0 müssen für dieselbe
Fahnen. Müller war in Berlin Mitglied der Var - Al » der Vorstoß überstanden und daS Batail - Menge Heuer bis K 8. 50 Frachtgebühren gezahlt
tci gewesen und fand jetzt am Rundender Schlacht lon in Ruhe war , nahm sich der Feldwebel, der werden . Aehnlich «roß sind die Frachtdisserenzen
Genossen . Er gmg in das Evdloch, über dem die kurz vor der Schlacht so philosophische Gedanken bei Fett, Mehl,, Re » S usw. , die bet den gewaltigen
Fähnchen wehten und fragte: hatte , die drei Soldaten dennoch vor . Er entdeckte, Mengen, welche unsere Großeinkaufsgesellschaft

„ Der von euch hat dte Fahnen aulgesteckt?" I daß von den Mänteln der Srsatzreservtsten Bren- I, . B. einsühren muß. um den Gesamtbedarl der

„Ich", antwortete Brennert, „heute ist nert , Schmidt und Kruschke die roten Spiegel ad. ! Konsumvereine in diesen Lebensmitteln zu befrie.
' Erster Mai " . «Nissen waren und schickte die drei Soldaten zwe, digen, ganz respektable Summen bilden . In den

1 - Und morgen ist der zweite Mm , Mann Stunden , zum Strasexerzieren . Aber Schmidt, Gewinn, der durch den Transport von tau ' en^n
auf eigene Faust Frieden Brennert und Kruschke fanden da » Bittere süß. Tonnen Waren -täglich erzielt wird , teilen sich

.
'

sSie exerzierten mit dem erhöhten Herzschläge nicht nur reichsdeutsche und tschechische Schiff.

. . . . k r i » , » . . kleiner Märtyrer. Sie hatten am 1. Mm sechs fährtsaesellschaften, sondern recht brüderlich auch
- Ä u r, Men chenskiNd , sagte Müller, glaubst du , kleine rote Fahnen gehtßt und waren nun glück-.deutsche und tschechische Banken und nicht zulcbt

gefunden hatten, str ich b,n mit Wohllnst » n dieser Schweinerei ? ^lich, dafür auch zu lewen . , , 1 der Großunternehmer . Staat . . . .

O

Programm für Montag .

Prag , 14, 17. 45, 11. 30, 12, 14, 17. 45,
Nachrichten ; 16 . 30 : NachmttlagSkonzert ; 19 : Deutsch I

Sendung MNDr . Rudolf Koerting : Di « Fra « und I
der Sport ; 20 . 02 : Konzert . — Brünn , 14. 80,18: I
Nachrichten ; 19 : Konzert de » russischen Balalajk »- I

Orchester »; 20 : Proben au » der Oper „Plohlavck ' I
von Kovakoviö . — London : 19. 25, 20, 20. 30, 22:

Konzerte . — Paris , 12. 30, 20, 20 . 80 : Konzert «. —

Berlin , 17 . 30 : Nachmittagskonzert ; 20 . 30 : Kiinitr . I
bunt . — Stuttgart , 19 . 45 : „Mozart " : Im Nut- I

schen Prag . — Leipzig , 16 . 30 und 17 . 15 : Rachmit- |
tagSkonzert . — BreSlau , 16 . 30 : Schitbert -Nachmlt- I

tag ; 19 : Don Weber » Opern ; L0. L5: Joseph Plaut -
Abend . — München , 16 . 30 : Konzerlstnnde ; 20. 35: r

Au » deutscher Lyrik : 21 : UnterhaltungSabrnd. —

Frankfurt , 16 . 30 : Konzert ; 17 . 45 : Die Lest»
tilndc ; 20 . 15 : Hugo von HofmannSthal: Ter Tor

und der Tod . Der Tod de » Tizian . — Wien , 10. 15:

NochmittagSkoigert ; 17 . 15 : Anzengruber ; 20. 15: Wie¬

ner Aberch ; 21 . 20 : BrahmS- Werke. — Züri ch,

20 . 30 : Kennmermusikabend.
99999999999999999999999999999999
Sprachenverordnungen in der Aufsiger Gemeinde¬

vertretung verlangt wird . Diese Entschließung
wuÄ>e von dem Referenten der betreffenden

!Sitzung' , Dr . Kubista , der politischen Bezirk--
vcrwauuna übergeben. In den Prager Zeitungen
icdoch erschien eine von Dr . Kuoista verfaßte
Notiz , in der von der Sitzung und der Refolutio »
erzählt wurde und wo unter anderem behauptet
wird , daß die Resolutton die Auflösung der Ge ¬

meindevertretung fordert. Hiezu bemerkt nun das

„ Pravo Lidu " : , ^Fn der angenommenen Reso¬

lution war insbesondere dieser letzte Satz nicht
enthalten. Ein solche» Verhalten erachten wir

vom Standpunkt der tschechischen Minderheit in

Aussig ass beispiellosen Mißbrauch der tschechi¬

schen Bevölkerung für demagogische Zwecke . "
Eine harte Maßnahme gegen die Kranken¬

kassen. DaS Postministeriunl hat mit Erlaß vom

10 . Marz 1926 - as Portopanschale fiir die Kran ¬

kenkassen Per 1. Mai 1926 mlkgehoben . Damit

werden die Krairkenkasseneines Vorteiles bcrmrbt,

, den sie schon im alten Oesterreich innehatten^ Die

Maßnahme trisst die Krankenkassen umso härter ,

al » wir vor der Einführung der Soziolversichc -
, ridng stehen. Den Krankenkassen werden dadurch

nicht nur erhöhte Lasten aufgebürdet, sondern er -

™ uiuh I » . . . . J . U. HVV . Kvn ivnimcit Mte Arbeiten , die mit der Marüpulation der

und mich alten Lümmel daran ertnnerni , daß Marken und mtt der Evldeng des Porto » znsam«

heut « der Erste Mai ist . . . Und wenn der Feld- > Ehangen . Bemerkenswert ,st auch die ver -

webel meckert, laßt ihn meckern! Kein Mensch soll 1^' ^ne Behandlung der Krankenkassen und der

die Fahnen hcrunterreitzen!" UnfallSvechchemmgSanstall. Wahrend we Kran -

Bis zum Abend wehten die kleinen Fahnen f kenkassen des b»Sher,gen BorteÄeS des Portovau .

über dem Unterstand bis in die Nacht wehten sie, I
t * rt" Ä " * 1 WM, ' a

die sechs kleine » Fahnen in den Wcklvern vor Ver ¬

dun . Und wenn sie auch nicht mehr waren als

um kie Verteilung des Weltmarkles, um die. Herr-! Reserveregiment, und die Unteroffiziere und auch! der Weltärmce ihrer Genossen verbinden wollten,

Der Soldat lieble lein Land, aber er liebte eS die aktwen Führer .
nicht so blind , um den fernen Glan »- anderer sammensiellung war es moguty , daß auf dem ! Itucktt
Länder nicht zn selten, um nicht zu wi^en^daß Unterstand der 8. Korporalschaft am 1. Mai sechs s Nacht

der Welt erbrause.
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Für ErwerbSsteuerpslichtige . Zum Zwecke der '

Bemessung der allgemeinen Erwerbssteuer für daS

Jahr 1926 hat jeder Steuerpflichtige spätestens bis

Ende April 1i >Lv eine Erklärung über dir für die

V. mcsflmg der Erwcrbsstcncr maßgebenden Umstände
sowie über die Ergebnisse der Erwerbsunternehmung
(bet auf Gewinn gerichteten Beschäftigung ) bei jener
Steuerbehörde erster Instanz , in deren Sprengel die

ErwcrbSsteuer in Gemäßheit des Paragraphen 88

de» Gesetze» vvn » 25 . Oktober 18VS, R. - G. - Bl . Nr . 220 ,

vorzuschreiben ist , «inzubringcn ; von letzteren können

auch Steuerämter zur Entgegennahme der Erwerbs¬

steuererklärungen delegiert werden . Der allgemeinen
Elwerbsstcuer unterliegt jeder , der im Geltung »-
grbicie teS zit , Gesetzes eine EwerbSun ' crnehmung
betreibt oder eine auf Gewinn gerichtet « Beschaff ! -
gung auSübt . Dagegen unterliegen der allgemeinen
Erwerbssteuer nicht : 1. Die der öffentlichen Rech¬

nungslegung unterworfenen Unternehmungen . 2. Be¬

schäftigungen, welche im . Dienstverhältnisse gegen
Sold oder Lohn auSgeübt werden . 8. Der Betrieb
der Land - und Forstwirtschaft , einschließlich des

Gartenbaues , der Jagd - und Fischerei ; jedoch ist die

Jagd auf fremdem Grunde und Fischerei in freien
und in gepachteten , sowie in öffentlichen Gewässern ,
ferner der Erwerb ans der Pachtung von Grund¬

stücken und Wirtschaften und die Kunst - und Han -
delSgärtnerei in dieser Befreiung nicht inbegriffen .

Sin Sprachheilkur « fn Anssig . Ein « erhebliche
Anzahl schulpflichtiger Kinder unserer BolkS - und
Bürgerschulen sind mit Sprachfehlern und Sprachge -
brrchen verschiedenster Art behaftet , die auf deren

Schulfortschritt« hemmend einwlrken . Bom mündli¬

chen Unterrichte in der Klasse , von der Teilnahme am
kindlichen Gesellschaftsleben und Spiele sind solche
unglücklichen Geschöpfe gänzlich ausgeschlossen , erlei¬
den sohin Hemmungen ihre » Geiste », und Gemüt » -
leben » und ihrer Tharakterenttvicklung , welche die
Grsamterscheinung der kindlichen Persönlichkeit weit
unter ihre Jahre herabdrücken und diesen den besten
Teil de » JugendglückcS rauben . Im späteren Läden
werden die Sprachgebrechler als die vom Schicksal
Gezeichneten betrachtet , müssen im tätigen Leben den
Kampf umS tägliche Brot unter erschwerten Umstän¬
den aufnehmen und werden so zu einer Quell « schwe¬
ren Kummer » für di « Eltern . In Kursen sollen des¬

halb all « die Stotterer , Stammler , Lispler , Röster ,
Polterer und Zögerer zusammengefaßt und durch
wissenschaftlich vorgeMdete Lehrpersonen von
ihren schweren Leiden geheilt werden . In der Er¬
kenntnis der Wichtigkeit dieser Sprachheil «
pflege hat der Verband „ Deutsch « Hilfs -
schulr * bereits im Jahre 1983 einen Sprachheil -
kurk obgehalten und will Heuer vom 86. bi » 8V.

Juni in Aussig «inen praktischen KurS dieser
Art für Hilf »- , Volk »- , und Bürgerschullehrkräfte
folgen lassen . Anmeldungen zur Teilnahme an die¬

sem Kurse nimmt die Leitung der Hilfsschule In Aus¬
sig, Margarelhenstroße 12, bis 36. Mai l . J . entge¬
gen.

Sin mutiger Verteidiger . Bor dem Chicagoer
Gericht war , nach dem „ New ?) ork Herold " , Bernice
Dominic angeklogt , ihren Gatten vergiftet
zu hoben . In der Wohnung der Angeklagten war
ein GlaS mit einer Flüssigkeit beschlagnahmt wor¬
den, mit welcher der Verstorbene auf die Seite ge¬
schasst worden sein sollte . In der entscheidenden Ge¬
richtssitzung verließ der Verteidiger der Angeklagten
«Inen Augenblick seinen Platz , nahm von dem Tische ,
aus welchem drr Beweisstücke lagen , das verdächtige
Fläschchen und trank zur großen Ueberraschung der
Richter und Beisitzer dessen Inhalt au ». Während
dreißig Minuten sprach der Verteidiger weiter ,
ohne irgend ein Symptom einer Vergiftung zu
empfinden . Die Jury , von drr Beweiskraft de » Ar¬
gument - überzeugt , sprach die Angeklagte frei .

Ein 17jahriger Muttermörder . Wie aus
Linz gemeldet wird , hat der 17jährige Hilfsarbei¬
ter Erich D i e t e n b e r g e r , der in Kkinmün -
chen bei Linz in Arbeit stand , feine in Wels
wohnende 89 Jahre alle Mutter Anna R e h a k
der er 800 Schilling schuldete , auf deren Zurück¬
zahlung sie drängle , durch Hiebe mit einer Hacke
am Kopfe tödlich verletzt . Sie ist Montag mit¬
tag » ihren Verletzungen erlegen . Dietenberger
hat nach der Mordtat die Mutter auch ihrer
Geldtasche beraubt .

In der Jauch « ertrunken . In Mähr. - Weißkir -
chen ließen die Eheleute Klvanov ihr 18 Monat «
alte » Töchterchen allein im Hause zurück und gingen
aus» Feld arbeiten . AIS sie am Abcnd znrückkehr -
ten, fanden sie daS Kind , das offenbar am Hof ge¬
spielt hatte und hierbei in die Jauchengrube gestürzt
war, in der Jauchk ertrunken .

Schwere » Flugungliick in Polen . Dienstag vor¬
mittag ereignete sich in Warschau anläßlich de »

Begräbnisses eines kürzlich abgestürzten Flieger¬
obersten ein schweres Flugzeugunglück . Zu Ehren deS
Toten waren drei Flugzeuge aufgestiegen . Bei der «
AuSführung eines Kunstflugcs stieß ein Flugzeug zu¬
nächst gegen den einen und dann gegen den anderen
Apparat an . Da » zuerst gestreifte Flugzeug stürzte
ab und wurde zertrümmert . Der Flugzeug¬
führer wurde auf der Stelle getötet , sein Be¬
gleiter tödlich verletzt . Aus dem zweiten
Apparat wurde ein Mechaniker herauSge »
schleudert , obwohl er mit Riemen befestigt war .
Er fiel aus 506 Meter Höhe herab und war sofort
tot . Der Körper grub sich über einen halben Me¬
ter in di « Erde ein . Di « beiden Apparate konnten , ob¬
wohl beschädigt , notlandc » Als indirekte Nrsckche deS

Zusammenstoßes wird das unsichtige Wetter be¬
zeichnet.

Gin« gefährliche Schlangenvorführung . Der Im
ZirknS Konrado auftretende Karl Blaha aus Bu¬
cher» hatte sich bei einer Borführung in GeorgSwalde
ein « 60 Kg. schwere und 5. 6 Dieter lange Schlange
um den Körper geschlungen . Di « Schlange begann
nun den Leib des Bändigers zusammenznschnüren
Drr Mann mußt « sie durch einen starken Druck ge¬
gen ihren Kopf abwehrcn und erlitt dabei «ine

Vrustkorbverlctznng und einen vorübergehenden

Verwanzte Spitäler , herzlose
Verzte , gequälte Patienten .

Rory ein Beitrag an der Vrager Kranrenyano « Monde .
Zu unserem kürzlich veröffentlichten Artikel

über das Prager Allgemeine Krankenhaus schreibt
nn » ein Genoss«:

Da ich meine Frau ebenfalls im Prager
Krankenhaus « zur Behandlung hatte , fühle ich
mich verpflichtet , einige Details zu dem erschiene¬
nen Berichte hinzuzufügcn . Ich will nicht dem
Zimmer Nr . 89 einen Besuch abstattcn , sondern
dem Zitstnrer Nr . 51 der Frauen klinckdeS
Herrn Prof . Dr . Wagner . Auch hier fin¬
det man dieselben Uebclständc wie im Zimnter
Nr . 89, wie da » in dem vorherigen Artikel ange¬
führt ist, n ä m l i ch ka lte S E sse n, N n sau¬
ber k c i t usw. Ich möchte jedoch noch cttvas mehr
hinzufügen .

In dem von mir angeführten Zimmer (viel¬
leicht auch in anderen Zimmern ) gab es noch zu
alledem nächtliche Plagegeister , und ztvar
eine ungeheure Menge von Wanzen ,
welche die Patienten zu allen sonstigeit Schmer¬
zen quälten und so deS erquickenden Schlafes be¬
raubten . Auch sei an dieser Stelle folgendes mit
angeführt : Auf die Frage meiner Frau , „ tva » das

fiir rote Käferchen an der Wand seien ", antwor¬
tete die Krankenpflegerin : „ Machen Sie nur die

Augen zu und schlafen Sie , sonst tvevden Sie die

ganze Nacht nicht schlafen können " . Ein wohl sehr
gut gemeinter , aber tvemg helfender Nat .

DaS genannte Zimmer birgt 18 Liegestätten
und reicht ebenfalls nicht aus , um die vielen
Kranken , welch « emgeliefert werden , niiterzubrin .
gen , so daß man eine sthwrr erkrankte Fran ganz
einfach aus den Fußboden bettete . Nicht einmal
«in « Tragbahre hatte man fiir die Frau übrig
eine Matratze wurde hingelcgt und die Palietttin

mußt « sich damit begnügen .
Ein anderer Fall : Eine Frau , tvelch « eine

Liegekur machen sollte , oder vielmehr nicht
sitzen konnte , mußte , als sie von der ärzt¬
lichen Disit kam und ihre Liegestau besetzt vor¬

fand , warten , bis nian fiir sie irgend einen

Platz frei gemacht hatte , um sich wieder

niederlcgen zu können .
Aber nicht allein diesen Mangel an Ordnung

und Reinlichkeit findet man dort ; nein , nicht ge¬
nug damit , « In noch größerer Uebrlstand macht
sich bemerkbar , und ztvar die

Handlungsweise drr Aerzie den kranken , hilf¬
losen Menschen gegenüber , die jeder Kritik

spottet .

In einem österreichischen Feldlazarett tvar man
da » gewöhnt , aber in,einem Prager Kran¬
ke « Hause mutet daS c ' gentümlich an . , Ein Bei -

spiel zur Charakterisierung : Ein « kranke Frau
fährt au » Ostböhnren auf Anraten deS behandeln¬
den Arztes nach Prag ins allgemeine deutsche
Krankenhaus , wozu sie einen halben Tag mit der

Bahn fahren muß , was doch auch für eine arme

Arbeiterfrau eine » ziemlichen Kostenaufwand er -

LhnmachtSansall . Bl ! ha mußte in da » hiesige Hotpi -
tal ausgenommen werden .

Lustige Einbrecherjagd . Miitwach abends wurde

die Egerer Polizeiwache durch Bewohner des Hauses
Nr . 16 in der Bahnhofstraße alarmiert , daß Einbre¬

cher int Hosraume sich anfhalrcn müssen , da wieder¬

holter Lichtschein ans einer Tasckienlalcrnc beobachtet
Wurde . Mehrere In daS Hans entsandte Wachmän¬
ner durchsuchten das HauS von « Kelter bis zum Bo

den und alle Schlupfwinkel des Hofrannies , oync
das geringste Verdächtige zu finden . Mein An¬

schein nach durfte cs sich bei der ' l ^arlei , di « die Ver¬

ständigung der Wache besorgte , um eine Sinucstäu -

schling infolge der Angst vor Einbrechern gehandelt

haben . Die Kunde , daß Einbrecher i » dem Hause
seien, hatte «ine vielhundcrtköpsige M: nsü ) enmcnge

zum Hause gelockt, die allerdings nicht auf ihre Rech¬

nung kam .

Die Londoner internationale baltieologische Ke -

srllfchast aus Besuch in Franzenöbad . Dieser Tage

trafen von Karlsbad kommend 60 Aerzie der bal

nrologischen Gesellschaft in Franzensbad ein und

wurden dort seierlich enipsangen . Unter Führung
von Franzensbader Arrzten und Ctadträlrn wurden

vormittags die Stadt sowie die Moorlager und Kur¬

einrichtungen besichtigt , welche Gelegenheit viele

Aerzte benützten , ein Stahl - oder Moorbad zn

nehmen . Alle Teilnehmer waren entzückt von der

herrlichen Gartenstadt FranzenSbad , ihren Heil -
schätz -u und Knreinrichtnngen .

DaS Städtchen Neuilly bei Paris hat « inen

Rekord in der S rra ße nu m be ne n-

nung geschlagen . Neuilly besaß in Friedenszei -
ten einen großen Platz, der höchst Prosa. sch
„Schttlpsatz " hieß . Jedermaun >var damit zufrie¬
den ; denn inan war darüber zur Schule gegan¬

gen und halte sich tveiter nichts dabei gedacht . Es

tvar eben der Platz von Neuilly der mit seinem
schmucklosen Namen im Mittelpunkt des öfsenlli«
chen Lebens stand . Als der Krieg kam uno man

in Frankreich alle Hoffimng auf die amerikani¬

schen Verbündeten setzte, nannte man de » Platz
wie anderwärts mich „Wilsonplatz " . Aber der

Kriegsheilige Wilson versagte nach Anschauung
der Bürger von Neuilly beit « FricdenSschluß , weil

er beit Deutschen das link Rheimtfer ließ . So

nannte man den Platz , um es nicht ganz mit Ame¬

rika zu verderben , „Place des Etats Unis " . Als

aber Caillaux ohne di « Tilgung der amerikanischen
Schulden von den Vereinigten Staaten zuruck-
kehrte , richtete sich der Zorn der Bürger von

Neuilly gegen den Platz und man nannte ihn wie¬

der „Schmplatz " , tltn jedem Aevger aus dem Weg«
zu gehen.

fordert , wird , wenn sie dort ankommt , von den
jungen Assistenten geradezu angeflegelt und

trotzdem man sie mittels Postkarte zur Behand¬
lung verlangt hat , wird sie ohne genügende Un¬

tersuchung mit einem höhnischen : „ Ihnen fehlt
doch rein gar nicht ", oder „ Als Sie das erstemal
da waren , hat Ihnen nicht viel gefehlt und jetzt
fehlt Ihnen überlumpt nichts mehr " , wieder
ohrre jede Hilfeleistung den weiten Weg zurückge -
schickt.

Auch kann so eine kranke Frau noch das Glück
haben , zu den « . Herrn Prof . Dr . Schlaffer
zwecks einer Untersuchung geschickt zu werden .
Aber wie sieht so eine UiUersuchnna an » ? Der
. Herr Professor gibt sich nicht viel Mühe mit der

Untersuchung , sondern zuckt die Schultern und

entläßt oen Patienten mit einem : „ W ahr »
s ch e i n l i ch haben Sie eine BlinRxrrmentzün -
dung. "

Ich gestatte mir eine Gewissensfrage an die
. Herren Professoren Wagner und Schlaffer :
Was ist Ik > re M e i n n n g zu all diesen iran -
rigen Tatsachen ? Was gedenken Sie zu un¬
ternehmen , um diese großen Uebelstände zu
beseitigen ?

Eine kranke Frau , die in der Hoffnung auf
Besserung keine Auslagen scheut , wenn auch die
Not noch so groß ist da ja auch der Brotverdirner
arbeitslos ist , wird , ohne genügend untersucht zu
werden nach Hause geschickt. Kann das ein Pro¬

fessor verantworten ?

Und noch etlvas an die Adresse des Herrn
Pros . Schlosser : Eine Patientin kommt zur
Untersuchung und muß , da der Herr Professor
nicht anwesend ist, der Kleider entblößt , warte » ,
bis der . Herr Professor kommt , mrd al » zuvor die

Herren Assistenten das Untersuchungsümmer be¬

traten , soll solgende Aeußerung gemacht worden

sein :

„ Ra schaut nur : ist die Frau nicht rein zum
verlieben ? ! "

Mit einer Person , welche fast bis zum Skelett

abgemagert ist, einen solchen W- tz zu reißep ,
spricht nicht von besonderer Intelligenz ,
jedenfalls aber von einer stark » Gemütsroheit ! !

So stehen die Verhältnisse im Prager Kvan -

kenhaus und es ist an der Zeit , daß einmal die

Oessentlichkeit etwas , ja nur einen kleinen Teil

der Tatsachen erfährt . Biel zu wenig kann übe »

all diese Schandsachen berichtet werden , da

ein zu geringer Einblick möglich ist . Und gan -
richtig wurde in dem letzten Artikel angeführt ,
daß die Krank » sich fürchten , die volle Wahrheit
zil sagen , sonst könnte noch vieles Schändliche an -

Tageslicht gebracht werden .

Wir setzen die Hoffimng in diese Zeilen , daß ,
was bis jetzt gesagt wurde , genüge » tnag , um diese
Ueb. ' lstäirde abzuschaffen . —net .

8000 Koblenarbeiter liegen halb verhun¬
gert vor den Toren Budapests . Die

Bergarbeiter aus dem ungarischen Montangebiet ,
die sich nach inonaiclangen Arbeitslosigkeit auf den

Weg nach Budapest gemacht halten , verbrachten
die Nacht von Dienstag auf Mittwoch im Freien
und erklärten , daß sie untcr Kinen Umstanden
nach Salgotarjan ^urückkehren würden , ehe ihre
Abordnung Von Budapest mit Brot und Arbeit

zurückkommt. Die Frauen und Kinder der Ar -

i beitölosen sammeln in de » nahen Wäldern frisch¬
knospend « Blätter , um den ärgsten Hunger zu

j stillen . Nur wenige von ihnen sind vollständig oe -

l kleidet . Ter größte Teil der Kinder läuft in Fetzen
i oder völlig nackt herum . Di « Nachricht von dem

Zug der Bergarbeiter von Salgotarjan nach
Budapest verbreitete sich wie ei >n Lauffeuer im

Bergwerk " gebiet . Die Garnison von Budapest
und die Gendarmerie der Kohlengebiete wurde

m' ammei ' gezogen mit dem strengen Befehl , im

Fälle irgend welcher Ausschreitungen von der
' Waffe lsiebranch zu „lachen .

Rechtzeitig zn ' den Ausflügler,llgen kommen !
Die Direktion der Staatsbahnen Prag —Süd macht
daS reisende Publikum eindringlich darauf aufmerk¬
sam , daß «S in seinem eigenen Interesse gelegen ist ,
inSb ^ ondcre an Sonn - und Feiertagen bei den Per -
soirenkassen rechtzeitig zu erscheinen Die Personen¬
kassen auf den Prager Bahnhöfen sind bereits zwei
Stünden vor Abgang der Züge geöffnet , so daß mit
dem Verkaufe von Fahrkarten an Sonn - und Feier¬
tagen um 4 Uhr früh begonnen wird Außerdem
wird wie im Vorjahre am Wilsonbahnhof eine beson¬
dere AushilfSkasse , welche vor dem Bahnhofsgebäude
beim alten Pavillon angebracht sein wird , eröfsnct
werden . Bei derselben werden Fahrkarten für eine
Entfernung bis SO Kilometer für di ? Strecken Prag
—Beraun , Prag - Leröan und fiir die Anschlußlokal -
bahnen sowie für die Strecke Prag - Modkan —Do -
bkiS zur Ausgabe gelangen . Weiterhin wird auf den
Vorteil des Ankaufes von Retourkarten in die Um¬
gebung Prags aiismerksam gemacht . An Sonn , und

Feiertagen werden in den Morgen - und Abendstun¬
den keine Perron karten verkauft werden .
Auch wird e » verboten sein , in die Waggons ohne
Fahrkarte einznsteigen , mit der Absicht , sich die .

selbe erst im Zuge durch einen Zuschlag zu ver¬
sorgen .

Weiterlibersicht vom 86. April . Die Wetterlage
ist unverändert . Die Erwärmung hielt im ganzen
Bereich der Republik an . Auch der Nordosten des

Staates , der noch ziemlich bewölkt war , hatte Don¬

nerstag nachmittag durchwegs eine Temperatur über

20 Grad TelsiuS (höchste» Maxwnnn Znaim 23 Gr. ) .
Auch die letzte Nacht war , abgesehen vom äußersten
Osten der Republik , fast überall wärmer , all di « vor¬
hergehende . Nachtfröste wurden «richt mehr beobach¬
tet . Am wärmsten war e» in der Nacht auf den
Bergen mittlerer Höhe. ( Der Donnersberg hatte ein
Nachtminimum von 10, der Tfcherckow von 18 Br . )
— Wahrscheinliche » Wetter von Sam » -
tag : Im ganzen schön, wärmer oder nur leichte
Gewitter , Nacht warm , ruhig . .

Frauenbewegung .
Frauenbesirkskonserrnr Duz . Am 2ö. April fand

in Dux «ine FrauenbezirkStonfereny statt , an der 84
Genossinnen teilnahmen . Genossin Weiß berichtete
über die Tätigkeit de » FrauenbezirkskomiiceS . Es
sanden LS eigene Fraurnversammlungen
statt . Während der Wahlbrwegung wurden 7 össent -
jiche Wählerversammlungen abgehaltrn . In 7 Wäh -
lerverfammlungen sprach nckst einem Genossen auch
eine Genossin . Am ü. September ISA fand der

Kindertag statt . Veranstaltungen an diesem Tage
wurden in Dux , Ladowitz , Haan , Klostergrab und

Neudorf - Herrlich mit zirka 806 Kindern durchgrsührt .
Weihnachtsfeiern , Märchenspiele sowie Kinderwande¬
rungen wurden in mehreren Orten veranstaltet . Der
Frauentag wurde in Osfegg abgehaltrn . Es

nahmen über 300 Genossinnen sowie ein « Anzahl
Genossen daran teil . In der Debatte sprach Genosse
Novy über den weiteren Ausbau der Frauensck »
tioncn und über di « Werbeaktion . Genossin
B l a t n y besprach in sehr trefflichen Ausführungen
die Ausgaben der Frauen in der Arbeiterbewegung
und verweist besonder » aus dir Beschlüsse de » Tetsch »
ner Parteitages . Die Bildung von Frauenflktwn «
ist notwendig . Die Fnnktionärinnenkurfe noch jeder
Neuwahl von neuen Funktionärinnen sind zu pfle¬
gen . Ebenso verweist die Rednerin aus di « Michilf «
der Genossen , di « in den Lokalorganisationen al »

Funktionär « tätig sind . Zum bürgerlichen Mutter¬

tag stnd die Genossinnen entsprechend auszuklären .
DaS schr lehrreich « Referat wurde mit großem Bei¬

fall ausgenommen . ES wurde dann noch ein gemein ,
samer KinderauSslug am Fronleichnamltag beschios -
(cn, » nd Genossin Paul brachte dir in der Frauen¬
sektion Dux beschlossene Anregung vor , jeden Monat

während de » Sonnner » «inen Ausflug mit den Kin¬
dern in di « auöwärtigen Sektionen zu machen .

VoUswirMast .
WaS geschieht mit de « Holzhauer -

Pensionen V

Durch den Umstand , daß in der nächsten
Zeit ein großer Teil Wälder verstaatlicht werdM

soll , wird für die Holzhauer die Frage der Peu -
sionen , den sogenannten „ Gnadeng ' schank - n"
sehr brenneitd . Wenn auch diese Gnadeng ' styanie
sehr gering waren , st» würde e » für diese Schichte
von Arbeitern ein « sehr große Einbuße bedeuten ,
wenn ihnen daS Wenige noch genommen werden

würde . Am 18 . Marz 1921 ist ein Gesetz Slg .
130 , zur Reaeütna der BersovaungSgenüsse der

ehemaligen Bediensteten deS großen Grundbesitze »
erschienen . Nun weigern sich Großgrundbesitzer ,
die „Gnadeng' schanke " zu bezahlen und dort , wo

der Staat bevects übernommen hat , zahlt weder

der Großgrundbesitzer noch der Staat diese eine »

Teil des Lohne » darstellenden Pensionen . Jahre¬
lang , ihr ganzes Leben hindurch , haben diese
Menschen weniger Lohn bekommen , well die Forst¬
direktionen diese Pension als Betriebsauslagen
immer einkalkuliert haben und jetzt soll diese »
alterworbene Recht nicht mehr gelten ? Wie wir er¬

fahren , bekommt so ein über 80 Jahre alter Holz -
Hemer , der bei der Forstdirektion in Gratzen über

60 Jahre beschäftigt war , nun schon seit 6 Mona¬

ten kinen . Heller mehr , weil am 1. November

1925 ein Teil der Reviere verstaatlicht wurde .

Daß aber der Staat die Wälder an sich reißt , ohne
Vorkehrungen zu treffen , daß diesen alten Leuten
ihre sauer erworbenen Rechten bestehen bleiben ,
geht denn doch nicht . Sollen diese Menschen mit
dem ehemaligen Großgrundbesitz oder mit dem
Staate Prozesse anfangen und die Advokaten

füttern ?
Die Summen , auf welche der Anspruch er¬

worben wurde , dürfen für die ohnehin arm ? Be -

völkrung nicht verloren gehen und da das Gesetz
inangelhaft ist, müssen wir eine vollständige
Textierung verlangen oder zumindest darauf be¬

stehen , daß der Staat bei Uebernehmen der Wäl¬
der nicht diesen armen Teufeln noch dq » Wenige
nimmt .

Präge - Produktenbörse . (Offiz . Berich ; vom 30.

April . ) Die heutige Börse war schwach besucht und
daS Geschäft bewegt « sich in engen Grenzen . Aus
dem Gctrejdemarkt machte sich allgemeine Abschwä¬
chung bemerkbar infolge drr Berflauung auf den

amerikanischen Märkten und weil da » günstige Früh -
jahrLwetter günstige Ernteaussichten verspricht . Auch
Maie lag scwvächer . Heu und Stroh behaupteten die
feste Tendenz . Fester lag gleichfalls amerikanisches
als auch ungarisches Fett . Aus den anderen Gebie¬
ten kam cs nicht zn Preisveränderungen und die
dienstägigen Preise bleiben nominell in Geltung . —
ES notierten in KÜ: Weizen böhm . , Prag 260
bis 210 , Roggen böhm . , Prag 128 —186 , Merkantil¬

gerst « böhni. , Prag 135 —140 , AnSwahIgerste böhm. ,
Prag 152 —ISS , Hafer feuchter , Prag 132 —136 , Ha¬
fer böhm. , iveiß , Prag 148 —150 , Weizenmehl 0HH,
3 . 65 —3 . 70 , Wcizenbrotmehl Nr . 4 2. 65—2. 15, Rog -
grnmehl 6/1 2. 85 —2. 40 , Weizengrieß 275 —285 , ame¬
rikanisches Patentmehl , Tetschen 3. 55 —3 . 65 , Mai »

jugosl . , Prcßburg 102 , rumän . , kleinkörnig , Oder¬

berg 114 , Cinquantina , Oderberg 116, Ai Plata , Tet¬

schen 134 , amer . Fett , Tetschen 13. 60—13. 70, ungar ^
Szob 14 —14 . 10 .
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K «EUer unb ihr - Lebenshaltung sichern.
Beschlüsse der VölkerbundSvcrsammlnng und des üNontroNe der KrcditpM , Vergebung , offen ! .
Vö' kerbundSrateS im September 1925 die Nbeite? ' S3cftW ‘ ,flU " fl ausländischer

Ausgaben der Kommission

Betriebsversammlung ,
Gewerk ^ haftSverfammlung ,
GenosienschaftSversammlun «
Wählerversammlung .
Frauenversammlung .
volitifchen Versammlung ,

ERBS
ERBS mit REIS

ERBS mit SPECK

HAUSMACHER
REIS - JULIENNE

KOCHFERTIGE

SUPPEN

der falsche » oder ubcrtnebenen Auslegung dieser
Interessen entstellen können . Der Völkerbundi
dürfte sich Nicht darauf beschränken , die Methoden !
zur Erledigung internationaler Konflikte zu ver -
bessern , sondern müsse auch die Anlässe zu den

Konflikten selbst anSschalten . In zweiter Linie
dürfe man gegenüber den schweren Sorgen , die

zurzeit auf dem Wirtschaftsleben vieler Lander
lasten , nicht gleichgültig bleiben . Man müsse da¬
her in einer internationalen Aussprache nach den
w i r k s a m st e n Mitteln zur Wieder -
her stell ung des allgemeinen Wohl¬
standes suchen . Nach der Auffassung Adors
kann der Ausschuß eine Lösung der verschiedenen
Probleme der gegenwärtigen Weltwirtschafts¬
lage noch nicht finden . Seine Aufgabe sei viel¬
mehr , seine Schlußfolgerungen in einem Bericht
über

das Programm der Weltwirtschastskonserenz ,
über ihre Zusammensetzung , über ihre GeschäftS-
ordnung und den Zeitpunkt der Anberaumung s

In der Debatte wies der Engländer Ehatter -
man auf die wirtschaftlichen Schwierigkeiten seines
Lckvdes hin . Der Nordamerikaner Doung formu¬
lierte die Aufgabe der Konferenz kurz dahin , daß

• tnoRtni ttenofHmiral
S «

irtn
jrtct
te &rr
Heer
jeder
Jeder
jeder Versammlung oder Sitzung einer
proletarischen Organisation sollt Ihr für di «

MMW MArllk
intensivste Werbearbeit leisten

Wege stehen . Die Hauptsache Jet,
ucben , welche praktisch realisiervar

ein

MMevmmra ans dem Publikum .

Das Beste für ihre Augen
liefert Optiker ^Deutsch , Trag ,

Groben 25, SKI. fBazar . - a - ,

dieser Konferenz dem Rate vorzulegen . Die Ar -
beiten der Ausschusses gelten daher der Prüfung
der wesentlichen Problem « der Weltwirtschafts¬
konferenz . Der Ausschuß müsse dabei zu Schluß¬
folgerungen kommen über die Art der Schwierig¬
keiten und über die Möglichkeiten , auf gewissen
Gebieten durch internationale Mittel regelnd ein -

zugrcifen , wobei auch die Möglichkeit in Betracht

Ben werdest müsse , den Apparat des Völker «
es zur Verwirklichung der Schlußfolgerungen

des Ausschusses heranzuziehen .
Am Montag nachm . wurde in nichtöffentlicher

Sitzung die allgemeine Aussprache begonnen . Der

Vorsitzende unterstrich nochmals , daß die Dele¬

gierten sich alS in jeder Hinsicht unabhängrge
Sachverständige zu betrachten hätten . Der Eng¬
länder Smith wies auf die großen Hindernisse
hin , die in der Produktion und in den internati¬
onalen Kartellierungen den ^ Bestrebungen der

Konferenz im r * w
Lösungen zu suchen ,
sind . Der französische Genosse Jouhaux legte
kurz «mrissencS

Programm der Arbcitnchmervertreter
vor . Es stellt folgende Programmpunkte auf :

1. Die Stabilisierung der Wäh¬
rungen unter Mitwirkung der staatlichen
Notenbanken .

2. Zur intern ationalen Handels¬
politik : a) Die Bekämpfung des Dumpings ,
d) die Zirkulation der Rohstoffe und der Nah¬
rungsmittel , o) Abbau der sich steigern¬
den Schutzzölle der Länder , 6) die Han¬
delspolitik und ihre Wirkung auf die Lebens¬

haltung der Arbeiterklasse , e ) die Frage der inter -
1 nationalen Organisation der Produktion und

des Marktes und ihr Wirkungen auf die inter¬
nationale Wirtschaftspolitik . Der wirtschaftliche
Zusammen ' chluß Europas , die Zusammenarbeit
Europas mit den übrigen Teilen der Welt .

8. Errichtung von internationalen Industrie¬
kartellen und Trusts und deren Kontrolle dirrch
Vereinbarungen der Regierungen des Völkerbun¬
des , der gewerkschaftlichen und allgemeinen Kon¬
sumentenorganisationen ( Kontrolle des Waren¬

marktes ) , der Arbeiterorganisationen und des in¬
ternationalen Arbeitsamtes ( Kontrolle der Ar¬

beitsbedingungen ) . Kontrolle der wichtigsten Pro «
' i duktiouszweige : Petroleum , Eisen, chemische Pro¬

dukte, Kautschuk, Getreide .

4. Weitere Maßnahmen , die die Beschafft -
id ihre Lebenshaltung sichern.

>
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IschwammerlI

Ler Weg zur Mltwirtscha iskon erenz

Tagungsbeginn des vorbereitenden Ausschusses' — Ein Programm der Arbeiter .

Der vom Bölkerbundrat einberufene Aus¬

schuß zur Vorbereitung der Weltwirtschaftskon¬
serenz ist Montag vormittag zu seiner konsti«!
tuierendcn Sitzung zusammengetreten . Da der
vom VölkerbundSrat ernannte Präsident Gustav :

Ador ( Schweiz ) duck ) Krankheit verhindert ist, hat !
man den belgischen Senator T h e u n i S zum

Bizevorsitzenden gewählt , der die Beratungen tat¬

sächlich leitet .
Dem Ausschuß gehören 38 Mitglieder an , die !

23 Staaten vertreten , nämlich Deutschland . Eng¬
land Frankreich , Italien , die Vereinigten Staaten , I

ferner Holland , Belgien , die Schweiz , Oesterreich ,
Polen , die Tschechoslowakei , Südslawien,I
Schweden, Spanien und Portugal und schließ¬

lich Argentinien , Brasilien , Chile , Kolumbien

Kanada , sowie Japan und Indien .
Vizepräsident Theunis ließ zu Beginn der

öffentlichen Sitzung eine Rede des Präsidenten

in großen Zügen umrissen werden . Für die Ar ¬
beiten des Ausschusses werden zwei Gesichtspunkte
hervorgehoben . Einmal der Wunsch nach Ver - , — ■ — — • ——i ——o • —□ » - d

ringer ung der Möglichkeiten inter - jdi « Konferenz vor der kraute « Weltwirtschaft stehe ,
nationaler Konflikte , die aus den >

' wie der Arzt vor seinem Patienten ,
widerstreitenden Wirtschaftsinteressen und oft ouS Sie habe Heilung der Schäden zu suchen und
der falschen oder übertriebenen Auslegung dieser Mittel zur Verhütung ihrer Wiederkeyr . Ein

«scher Redner behandelte darauf eingehend
MsordnungSmäßige Seite der Beratungen

! und förderte die Einsetzung von Unterausschüßen
für die Hauptfragen .

Kunst und WM« .
Liederabend Dr . M. Fortuer . Am 6. Mai in «

Mozarteum , 8 Uhr abends , zu Gunsten bedürftiger
Schüler des d. St . R. G. Prag II . , Lieder von

BrahmS , Wolf und Schubert Karten bei Metzler .

Spielplan deü Reuen deutschen Theaters . Sonn ,

tag L Uhr nachm. Ga. stfp . Gisela Wcrbczirk : „ Ma¬
ma Pelikan " ; 7 Uhr : „ Eugen Onegin " .

Montag 7 Uhr „ Figaros Hochzeit " , Dienstag
7 Uhr , Gasffp . Emmy Sturm „ Der süße Kava¬

lier " . Mittwoch 7 Uhr „ Der fröhliche Wein¬

berg " . Donnerstag 7 Uhr Gastsp . Emmy Sturm :

„ D e r s ü ß e K a v a l i e r " . Freitag 7 Uhr „ Eugen
Onegin " . SamStag hrlb 8 Uhr Gastsp . Emmy
Sturm : „ Die spanisch « Nachtigall " . Sonn¬

tag halb 3 Uhr nachm . „ Der fröhliche Wein¬

berg " ; halb b Uhr Gastsp . Emmy Sturm „ Die
spanisch « Nachtigall " . Montag 7 Uhr
„ Eugen Oneg ' v " .

Klein « Bühne . Sonntag halb 8 Uhr Gastspiel
Gisela Wcrbezirk „ Frau Pick in Audienz " .
Montag Abschiedsvorst. Gisela Wcrbczirk : „ Mama
P c I i k a n" . Dienstag Baukbeamtcnvorst . „ Nickel
und die 36 Gerechten " . Mittwoch „ Brüder¬
lein fein " , „ Die schlimmen Buben in

der Schule " , „ Der Selige " . Donnerstag
„ Die deutschen Kleinstädter " . Freitag
Kulturvcrbandsvorst . „ Jonnys Busenfreund "
SamStag halb 4 bis halb 6 Uhr Fechtakademie ; halb
8 Uhr „ Pygmalion " . Sonntag S Uhr „ Brü¬
derlein fein " , „ Die schlimmen Buben

in der Schule " , „ Der Selige " ; halb 8Uhr
„ Der wahre Jakob " Montag BanSbeamten -

vorst . ,Dcr keusche Lebemann " .

Bereinsnachrichten .
Urania - .

„ Sonnige Rhelnfahrt und deutsch « Städtebilder "

Reise - Kulturfilm . Ein AuSflug in Gegenden , die

von Sage und Geschichte verewigt , von Natur Mit ro¬

mantischer Schönheit , von der Kunst mit herrlichen
Denkniälern geschmückt wurden . Heute und morgen

Sonntag je halb 11 Uhr . MItgl . Enn . Montag 8

Uhr kein Kulturfilm , sondern Vorführung de -

„BiSmarckfilmS " .
Alkalis Storch " . Großes Filmmärchen in 5 Men .

Kindermärchennachmittag . Mittwoch , den b. , 3 Uhr.
Eines der schönsten Märchen in lustiger , prächtiger
Verfilmung . Korten S und 1, Logen 4 u. ö K.

„Wissenschaftliche Spaziergänge " . Beginn der

beliebten Einrichtung : SamStag , 8. , 4 Uhr . Besuch
des „WaldsteinS - PalaiS " und des WaldfteinSgortenS .

^Eltern , schickt Eure Kinder «ach vradoi in die

Jugendstrandkoloniel Gemeinnützige , unpolitische
WohlfahrtSeinrichtung der deutschen Vereine : „Fe¬
rienkolonien ", . ^auptstellr für Kinderschuh und In -

MWstklk Peklks-SttrSiile
mit Apfel - , Zitronen - , Orangen - ,
Himbeer - und Waldmeistergeschmack ,
1 Teil Perle , S Teile Waster ergeben
ein vor, »gliche » Erfrischung »gelränk .

8» Hilden In allen llonsiimverrlnen v . d. Malen .

Verlangen Sie in Jeder Verkaufsstelle des
Konsumvereines Selchwaren der Firma

HEGNER » Cie . , PILSEN

Selchwaren der Fe . HEGNER & Vie . , PILSEN ,
SIND DIE ALLERBESTEN ! ----

Herausgeber Dr . Ludwig Ezech ,
Verantwortlicher Redakteur Wilhelm Nießner .

Druck : Deutsche ZeitungS - A. - G. , Prag .
Für den Druck verantwortlich : O. H o l i k.

MJKhrlao Erfahrung lehrt dnD die amerikanische
Schreibmaschine

Smith Premier 60
das nödislmaß an Dauerhaftigkeiterstklassigem Material und Bohönstor Schrift
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Rechnende Schreibmaschine i

„ SMITH PREMIER
AC CO UN TING “

U . < & Ct . Ralphen
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Redienmasdiine : Drunsvlga , Mercedes .
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„ Der BiSmarcksilm " , erster Teil . Erstauffüh¬
rung im Wran - Urania - Kino .

Die Jugend und der Werdegang der wclthistori.
scheu Persönlichkeit Bismarcks ! Eine große epische
Filmdichtung ! Heute und Sonntag drei Borstellun¬
gen : 8, halb 6 und 8 Uhr . Sonst täglich , auch
Montag , halb Ü und 8 Uhr.

Z. IW .

Konkurs .
Beim allgemeinen össentlichen Krankenhause in

Arnau gelangt die Stelle einer

ÄrimoraGtcd
aus die Dauer eines Jahres provisorisch zur Be¬
setzung.

Mit diesem Dienstposten sind die Bezüge der
8. Gehaltsstufe der 10. RangSklasse , eventuell der
1. Gehaltsstufe der 9. Rangsklaffe der Gruppe A der
Staatsbeamten ( im Ausmaße für ledige Beamte )
verbunden .

Bewerber , welche bereits die Stelle eines
Primararztes in einem a. ö. Krankenhause bekleiden,
behalten ihre bisherigen Bezüge bei .

Zu den systemisiertcn Bezügen tritt eventuell
ein Beitrag des Bezirkes , dessen Höhe im Wege der
Vereinbarung bestimmt wird .

Dem Ansuchen ist die Erklärung bcizuschlicßen ,
daß der Grsuchsteller im Falle der Verleihung der
Stelle des Primararztes keine andere festhonoriert «
Stelle bekleidet ynd auch in Zukunft keine solch«
Stelle annehmen wird .

Ohne diese Erklärung bleibt das Ansuchen un¬
berücksichtigt .

Die Ausübung der Privatpraxis ist dem Pri <
mararzte gestattet .

Ueber den Zeitpunkt des Antrittes des Postens
wird der Gesuchsteller nach Genehmigung seiner
Wahl seitens des LandeSverwaltnngSauSschusics ver¬

ständigt werden .
Die ordnungsgemäß gestempelten , mit dem Taus¬

scheine, dem Heimaffcheine , dem WohlverhaltungS -
zeugnisse , dem ärztlichen Diplome , sowie mit dem
Nachweise über die bisherige Tätigkeit , insbesondere
auf dem Gebiete der Chirurgie und über die ge¬
nügende Beherrschung der Staatssprache belegten
Gesuche sind bi « ,um 15. Mai 1926 bei der Bezirks -
verwaltungSkommission in Arnau vorzulegcu .

Für die BezirkSverwaltungSkommiision besteht
keine Verpflichtung , die Stelle auf Grund dieses
Konkurse- zu besetzen.

Sezlrrsverwattungslommisfion Arnau ,
am 10. April 1926 .

Der Vorsitzende : Josef Ringel m. p.

Ein »Irmartl - Film .
Man sieht in diesem Film , der unter dem Pro¬

tektorat Hindenburgs läuft , nicht das , was man
erwartet . Zunächst wird jeder den Eindruck haben ,
daß die Nationalisten und Reaktionäre hier nicht
auf ihre Rechnung kommen , und es wird nicht an
„ demokratischen " Kiudsköpsen fehlen, die den . Film
als eine Stärkung d«s revolutionären Gedankens

aussassen tverden . Damit ist eigentlich , schon gesagt ,
daß der Film ein weit gefährlicheres Erzeugnis ist,
als man vermuten konnte . Wir sehen Bismarck
nicht bei seinen großen Talen " . Weder drrBrn -
derkricg von 1866 noch der nicht minder geschickt
provozierte deutsch - französische Krieg , noch das

Spiel Bismarcks mit den europäischen Mächten oder

seine Sozialistengrsetzgebung werden zum Gegenstand
der Handlung gemacht ; sie bricht vielmehr in dem

Augenblick ab, da Bismarck die Leitung der preu¬
ßischen Regierung übernimmt . Mit dem alten

Kaiser und Moltke erscheint Jein « Gestalt auf der

Leinwand , dann bricht der Film ab.
Was sehen wir also ? Den Buben und Kon¬

firmanden Otto BiSmarck , den Studenten , den Re¬

ferendar , den Einjährigen , den Gutsherrn , den Ab -

geordncteu , den Bundestagsgesandten . Den Mensche »
Bismarck also ? Ja und nein . Der kritisch beob¬

achtende Zuschauer wird auch aus diesen Bildern
den ganzen BiSmarck . • vf - inc - , wird den Charak¬
ter und die Persönlichkeit des großen Gewaltpoli¬
tikers ausgeprägt jin. x:i u kein „tollen Bismarck " ,
den man hier unter dem Protektorat Hindenburgs
zum Schplgcbrauch einer d>»Ischen „ Republik " rer -

filmt hat . Aber der Dnrchschnittszuschancr , der

Kleinbürger , der wird sich begeistern an dem

Bilde der teutschrn Mannes , das ihm hier geboten

wird . Der kleinbürgerlich denkende Arbeiter soll in !

seinem patriotischen BiSmarckfimmrl bestärkt wer¬
den un » nach der Besichtigung des Films mit größe¬
rem Swlze zu dem Pseifenkopf greisen , der das
Bild der eisernen Kanzlers oder auch das des

FilmprotektorS trägt . Alle peinlichen Dinge aus
der RcichSgeschichte hat man klug beiseitegrlassen .
Man will nur einen schlichten Film fürs deutsche
HauS drehen , künstlerische Hausmannskost a la

Gartenlaube oder Woche . Dort gab cS wohl auch
Bilder und Geschichten : „ Bei Kronprinzens zu
Mittag " , „ Ein Tag mit unserem Kaiser " , „Eine
Fahrt auf der Hohenzollern " , „ Mit unserer Lan -
deSmutter " usw . Man kann in einer Republik

dies« Dinge nicht mehr in die Lesebücher bringen ,
aber man kann sie verfilmen und daS Kino ist
viel wirksamer als jede Lesebuchgeschichte .

Wir sehen also den trotzigen Jungen mit

einem echt germanischen Blondkopf ( Paul Richter -

Perücke in Taschenausgabe) , wir konstatieren lächelnd
daS Stück preußischen MliitariSmus , daS die spar¬
tanische Erziehung bei Plamann darstellt — oder

besser, wir , das heißt daS geduldige und kino¬

gläubig « Publikum konstatieren dar nicht
mit Ironie , sondern mit Behagen und Bewunde¬

rung . Eine rohgezimmerte Tafel erscheint in

perspektivisch endloser Länge ; auf ihr stehen wie
die Grenadiere ausgerichtet di « Milchhäferln und
neben jedem Häserl als Gewehr , peinlich parallel

zur folgenden , ein « Schnitte Brotes . DaS Herz des

Spießers schlägt höher , er fühlt sich, seit Jahren
verantwortlicher Bürger einer Demokratie , dir ihm
fortwährend um eine Meinung fragte , die zu bilden

ihm Mühe verursacht , daheim bei Muttern , betreut
von einer Obrigkeit , die nicht nur die Butterbrote
in Reih ' und Glied zu stellen wußte und der Stolz

| des Wilhelminischen Deutschlands gewinnt Leden :

„ Det macht - uns keener nach , Organisation , M. W.

machen wir ! "
DaS Studentenlebcn wird gebührend ver¬

herrlicht . Die Mensur , die Kneipe , der Unfug ,
den die Studenten sonst noch treiben , beweisen zwar
nur , daß der große BiSmarck eben jene Schul « ge¬
nossen hat , die ihn zum Schöpfer eines Aroßpreußen
machen mußte , in dem von Jahr zu Jahr mehr
solcher Unfug dominieren sollt «; der brave Bür¬

ger aber begeistert sich an der nächtlichen Ruhestö¬
rung und an dem Gerstensaft , der auf der Lein¬

wand süri Daterland vergossen wird . Und weiter
folgen : BiSmarck als gutherziger Grundherr , Bis¬
marck als Lebensretter ( einmal ) , in Frankfurt aber

sagt er dem österreichischen General schon : „ Ich
Pfleg « hi « und da ein Menschenleben zu ret¬
ten " . Di « Sticheleien gegen Offterreich sind neben¬
bei auch wohl berechnet . Der gewohnheitsmäßige Le¬
bensretter hat allerdings dem Tod später mehr
Material geliefert als der selbst bei Wuchcrpreisen
für daS eine gerettet « Leben verlangen konnte , aber

eben d a - zu vertuschen , haben wir doch eine patrio¬
tische Filmkunst . BiSmarck nimmt eine Frau ,
BiSmarck löscht ein brennendes HauS , BiSmarck

trieft von Edelmut und hat «inen prächtigen Boll¬

bart , der einen ganzen Beteranenverein in Entzük -
ken versetzen kann .

Sobald BiSmarck in den Landtag kommt, wird

die Sache heikler . Er hält eine Rede gegen die

Berfassung . Er wehrt sich gegen die Behauptung ,
daß 1818 eine andere Freiheit gemeint war alS die,
dem König von Preußen dienen zu dürfen . Der

schlecht unterrichtete Junker appelliert an den noch
schlechter zu unterrichtenden Burger . Die Revolu¬
tion bricht aus . Auf dem Gute BiSmarckS fragen
die Bauern erst beim Herrn an , ob sie Revolution

machen dürfen. Der erklärt ihnen , daß es süß sei,

für Gesetz und Ordnung zu kämpfen . Die Ar -

schichtSfälschung wird jetzt etwas üppiger . Ter

,Kartätschenprinz " Wilhelm erscheint als Held, der

paralytische Friedrich Wilhelm IV . wird unter mil¬
dernden Umständen ans der Geschichte und aus dem

Film verbannt . Der König will um keinen Preis
der Welt Mut vergießen , das böse Boll erzwingt
natürlich trotzdem ein Blutbad — unter den Bür¬

gern ; die Revolution wird niedergeworsen, die

Nationalversammlung verhöhnt und damit des be¬

glückt genießeichen Spießers Portrait im Film
nicht fehl «, erscheint zweimal eine Weißblerstubc, in

der Bierbankpolitiker durch ihre bloße Existenz die

weitere Entwicklung durch Blut und Eisen zu recht¬
fertigen haben . BiSmarck wird Gesandter beim

Bundestag , dir Zeiten fliegen pfeilgeschwind und

alles ist bereit , dl « Schlachtfelder von Düppel, Kö-

niggrätz und Gravelott « zu besuchen , da reißt der

"schöne Streifen ab . — Der Film ist mit allen tech¬

nischen und künstlerischen Mitteln der deutschen
Filmindustrie gedrcht . DaS macht ihn ebenfalls noch

gefährlicher .
Dieser Propaganda der FriderieuS - und Bis¬

marck - Film « begegnet man nicht mehr allein mit den

Mitteln der Kritik durch daS geschrieben « und ge¬

sprochene - Wort . Da heißt eS Mld gegen Bild ,

Film gegen Film . Wir haben in Berlin de »

Arbeiter - Film „ Die Schmiede " , wir haben den repu¬

blikanisch -pazifistischen Tendenzfilm „Freies Pol ! "

herauSgebracht . ES ist höchste Zeit , daß wir

unseren Achtundvierziger - Film, daß wir einen Las¬

salle -, einen Bebel - Film bekommen . Wir woüen

sehen, ob auf der Leinwand nicht die recht behal¬
ten , di « in der Geschichte recht bekommen haben!

Emil Franzel .
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